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Jahrgang

Amtlicher Teil.
r. 2L4.

Anbaucrmittlung.
Den Magistraten und Geme>ndevorstanven

Inge ich hiermit meine Bekanntmachung vom v.
ias 1922, Nr. 236 im Krcisblatt Nr. 84 ,vom 9.
tat 1922. betreffend die Anbauermittlung für iand-
urtschaftliche' Erzeugnisse in Erinnerung.

Ich erstiche nochmals, dafür Sorge zu tragen,
aß der angegebene Termin zur Einreichung -
öiigen Unterlagen an mich bestimmt emgehcniennrd.

Wiesbaden, den 1. Juni 1822. ,
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

l.-Nr. II . Körnst. 660._ Sch litt.  -
lr. 285.

Bekannkmachung.
Anstelle des verstorbenen Gerichtsmannes und

lellvcrtrctenden Ortsgerichtsvorstehers «PhitzEhnst.
tiefer in Auringen ist der Landwirt Karl Schremer
^selbst zum Gerichtsmann des Ortsgerichts Aurin-
>en bestellt und vereidigt worden.

Wiesbaden, den 31. «Mai 1822. ,
Der Vorsitzende des Kreisausfchufses.

-l.-Nr. II 983/1. ' Schliti.
286.

. - m,„ .Eilenden unserer VolksgenossenAb- . Kcharse Opposilionssklmniung in der
B » gl7ube, daß 7er Lanke , d°H -l- Bott-. ! Deutschen Volksparte .,
genossen im Bereiche der germanischen Kultuv ver- ^ Krisengerüchle in Berlin.
bleiben, etwas Tröstliches an sich hat. Unsere Toli - - ^ , ^ der Mittwochsitzung
genossen jenseits der Grenze. haben mehrals  so .>stfitest enaüsschusses hat die Deutsche Voikspariel
von uns getrennte Volksgenossen die Möglichkeit, »en ^ slhwerw egen de Erklärung gegen oen Mi-
Gedanken des Deutschtums zu pflegen und treue^ ne lchrUckwerw,eg ^ Die Abgeordneten der
Bewahrer der deutschen Kultur ihres Gepräges Ŝ uchi & J£ ° a9rtd finb der Ansicht daß sie bei
jein- . . . __9f „r.mHrtinon«Auslckmß Mit

ngßett 1922.

bo bic-von die Haltung oer aueu!,u,e,> ^
zum Mißtrauensvotum abhänge. Abg. Dittmnnn
(U.) stimmt dem Anträge zu, fordert "der Derschie-
bung auf morgen. Nach kurzer weiterer G-schafts-
ordnungsdebatte wird die Angelegenheit dem
Aeltestenrat überwiesen, der im Lause der Sitzung

entwurs über die Erhöhung der Zulagen m der
Unfallversicherung, wobei der Jahresarbeusverdienst
dein gesunkenen Geldwert entsprechend hoher ange-

chn7 werden soll, wird ohne Debatte ,n der zwei¬
ten und dritten Lesung angenommen. - D r Ent-
würf über die Erhöhung der Bersicherungspfsichtm
der Krankenversicherung, der eine Erhöhung der Bei-
tragsvflicht aus 72 000 Mark vorsieht, wird in zcvci-

°und dritter Lesung angenommen: ebenso die Ge¬
setze über die Wochcnhilse und Wochenfursprge, über
die Aenderung der Geldbeträge », der Soz.alver-Lle acmitt a iim<ieftaltuna der An-- —- Aenderunq der Geldbeträge in uwSSSr cv 's
traaspslicht auf 100000 Mark.

Bon den Unabhängigen ist «'zw' chen emê nier.
Pm ^ser̂ Reparattonsverhandlungen verlangt . Deinrere Berorenung «ui« « * afr(’ tiL . t weiter ein Antrag der Unabhängigen

:sa r ,Î ĵ !̂ äesiss! w
Pnnn. lOltuCn

7d77 °hen Änderungen der W »emdg

rkere Verbreitung unserer Wetterkarten behoben,
vielleicht in Nutzen mngewan e werde tonnem

Wetter- ^bereit ist Dieser Antrag wirv unrer •v- "
nur mit rert “fnnn  sondern keit gegen die Parteien der Rechten angenommen.

£ jcbentwinu deuten lernm kani. 1 j £ett %*r .̂ „«Lnationale Mlsilraucnsmürag mstets eine Vorhersage ,nr zweNage . °
aeaen die Parre.eii uvi  ^

) stets eine Vorhersage tur 3“ *1 Der ! nacĥ urzm^Erklärn'im-n Lr Larlestn" ^gegen diemten Wetterlagen auch für lange-e Z • . “ ir3 . D ûtlchnationalen, der Deutschen

üilren leider auf 6 Mark festgesetzt. Doch sind wir Daraus vertagt sich das Haus auf Diens tag.
nächtigt, für Schulen bei längerer Sammelbe- - -- 77 * _
lung stir einen Kreis (oder eine Bürgermeisterei)
i Bezugspreis auf monatlich 4 Mark (emschi.
ItSühren ) herobzusetzen Wir bitten um ge .
lweisung der Schulbehörden, hieivon mogl>chs
itgehenden Gebrauch Zü machen.Weilbura. den 19. Mai 1922.

OeffentUche Wetterdienststelle Weilburg a. d. L.

MS -MOWil.

Ovvos'ition zur Regierung eingetreten. Jnfolge-
dL gilt die Stellung des Reichsfinanzminlsters
zurzeit auch in den anderen parlamentarischen Krei¬
sen als nicht sehr fest. Die Regierung wird wahrend
d.st Parlamentsferien bis zum 18. Juni versuchen
müssen, eine neue Parlamentsbasis zu finden. In
einzelnen Parlamentskreisen wird dabeî mit der
Möglichkeit gerechnet, daß dies durch eine gewisse
Umbildung des Kabinetts erreicht werden kann.

2'us  dem Anleihe-Ausschuß.
Aeußerungen des Holländers Vifsering.

mb Paris,  1 . Juni . Das „Oeuvre berichtet,
der internationale An  l eih  e au ss  ch uß
sti gestern nachmittag wiederum zusammengetreten.
Der Holländer Bissering  habe über seine
Reise nach Berlin berichtet. Das Blatt glaubt zu
wissen, daß er sich über die ZahluNgsfahigkeit
Deutschlands weniger günstig ausgesprochen Hat, oL,
man Hütte glauben können. Die L a stc n , btc bei
Bersailler Friedensvertrag Deutschland aufburde,
Men wirNich übertriebe ». Der Anleche-
ausschuß würde mehr und mehr davon uberzeugt,
daß es schwierig sei, einem Siam Borschussi. zu
leisten, auf dessen Gesamtoermögen bereits eine
erste Hypothek von 132 Milliarden Goldmark laste,
die wiederum nach durch die Okkupatwäskosten er¬
höht würden. Tatsächlich— so s-nließt das ^ latt
sei wie es von der ersten Stunde an erklärt habe,
der Bankierausschuß unwillkürlich gezwungen, das
Revaratiansprobicm , die Garantlesrage und dre
Frage der internationalen Schulden in ihrer Ge-
sarntheit zu prüfen. Natürlich befurchte es, auf ern
neues „Verbot" des Herrn P °lMare zu stoßen
U>it"r diesen Umständen sei es glmtiich, daß der
Ausschuß sehr bald einen Bericht verfassen werde,
in dem er erklärt, daß unter dem augenblicklichensmrtvfrrtn £*ci unn Versailles Deutschland

Skaakssekretär Brugger Oberprasrdeni der
Rheinlande?

^ Für de» Posten des Oberpräsidenten der Rhein-
_ provinz wird von Seiten des Zentrums Staatssekie-

Den Herren Bürger, nmstern des- Krest-s zur jetzt im Reichs-
ntnisnahme, gegebenensalis zur weiteren tier.ii. glerungsp̂ i ^ ^ „ern das Staatssekretär,at für
nng. ^

Wiesbaden, den 1. Jun , 1922. ^ andrat.

In den Erlas en vom: 13. Juli 1914— M. d. I.
g. 498, M. ö. A. III.  1877 A. C. M. f- H-^
ill.  6270, M. f. L. D. u. F- l - B- Hb 530c.

d vom 25. November 1916— M. d. I . M- 118 >
s. H. u. G. III . J69OT, M. d. o. A. III . 2608,

aierunasprä ivenl von « oiri iuui  iw im» --
Ministerium des Innern das Staatssekretariat für
dch besetzten Gebiete verwaltet. Ein Einverstandins
dor anderen preußischen Koalitronsparteien zu
diesem Vorschlag des Zentrums ist allerdings bishc,
nicht vorhanden.
Neuregelung der Krregsopferversorgnng

im herbst.

Regi'ne de/Vertrages von Versailles Deutschland
kein Kredit gewährt werden könnte, auch nicht in¬
direkt Europa.

Die Entscheidung der Reparaiions-
komm jsion gefallen.

Baris , 1. Juni . In später Nachtstunde hat die
Neparationskommission die Ent-cheidung uner die
Rote der Reichsrcgrerung gefallt. An, einem von
vier Mitgliedern der Kommission, nämlich dun
Franzosen. Engländer, Italiener und Belgier unten
chrievenen'Brief nimmt die Komm, swn Kenntnisvcu eu in  i i. 5m;whV , iinh teilt ihm Mit.

■Bf fiT ^ S I Die Deutsche Volkspartei beantragte im Reichs-
. . _ , fit. III - 2608, . 1 . A,.st>gghj>schüdigtenfragen die Er-

i. L. D. v. ,F. l. B . 116 4301- .st angeardnN. f Teuerungszulagen für Militärrentner
Kana' lsatlonsprojekte um anglicherer Art, sm yoyun» m^ zent. Die Regierung erwiderte, daß

he eine wasserpolizeiliche Genehmigung oder auf 100 DOn  Milliarden bedeute.
Verleihung des Rechts auf Einleitung der Ab- dl »c ) Deckung vorhanden sei. Minister
ser in einen Wasserlauf nachgesucht wird, der für Die tem bcn̂ erbji cine  Neuregelung des
deszentralinstanz— nunmehr unter der auheren Versargungswesens zu. Bis dahin solle
»sie' Ministerium für Bolkswohlfahrt ^ rzu gl Der Ausschuß schloß sich dem an und
n sind" Diese Erlasse bleiben in limfange 7rschleierte diese Nachgiebigkeit mit der Einsetzung
recht erhalten,und gelten daher Ql'^ „l n, , ejnc5 Unterausschusses.
3bar ' echnn°Wafferlauf̂zuge'führt werden sollen. Die neue Aorderung der EnienkS.
n Verwaltung auf das Reich übergegangen ist. Berlin.  Die Zentrumsfraktion hat nn

.. ^ ^ s„„ r «m ni 1022. Reichstage folgende Interpellation emgebracht:
l «einmasnackrichten zufolge ist dem deut

Berlin W. 66. den 6. Mai 1922.
Der SJUniftct für Doskswohifayrt. .

«m  hn ä d.° » iniltaj WjJ*ist, Domänen und Forsten und des Ministers ,
Handel und Gewerbe. . ,

Der Preußische Minister für Bolkswohlfahrt.
N3m Aufträge: gez. Gott fte >n. _^

dem deutschen
Botschafter in Paris am 30. Mai von der Botschaf
i-rkonkerenz eine Note übergebei, worden, wAche
unter Berufung aus Artikel 43 des Vertrages von
Versailles die Einstellung bezm. Zerstörung emer
Miii en Reihe wirtschaftlich bedeut amer Eisenbahn-
bauten innerhalb des zurzeit von dem Berbunde.en
bebtzten rheinischen Gebietes verlangt. , Was, )
unter dem Vorwand der „Entmilitarisierung de.
Rheinlandes geboten wird, kennzeichnet sich tot| )
[i* als eine Verschleuderung wirtschaftl cher Werke
die überdies für das Reich eine neue schwere Bn
lastuiig bedeuten würde, und als eine durch nichts
aerechtfertigte Schädigung des deutschen, , _

" 1 m„dere des rheinischen Wirtschaftslebens. Zu emer
m orn „ Mai Der Reichstag beriet den^ Maßnahme liegt um so weniger ein AnVerilN, .̂1 . m ’ , ltmid 'cn Dtui ĉh- , r ^ nnfu TjnrAfÜftruuö ber Eniwnffnung

-Entwurf über -inen Verkrag Zwstch-^ Ich, vor, ^ s n̂ach Durchsuyrunĝ ,»^ » ^

Aichtamtlicher Teil.

iten üctrieovacm) i«uu, um i >
[and provisorisch erteilten Außchub aujrechi'. .hatten
zu können. Im weiteren läßt die .Kommission,edc>ch
Mckt zu daß die Möglichkeit eines Scheiterns der
internationalen Anleihe, über die gegenwärtig von
den internationalen Bankiers IN Paris cheratcn
wird, Deutschland ohne weiteres das Recht gibt,
seine Zahlungen mit neuen Ban'kliotenausaaben zu
begleichen. Wenn die 'Anleihe nicht zustandekommt,
so wird Deut chland neue Vorschläge unterbreiten
müssen. Uabrigens betont die Entscheidung der Re-
paratlonskvminission wiederum d-cii provstonschen
Charakter der Stundung und die Möglichkeit cinc-
Widerruses.

Dr. Luaah über die Zerstörungsnote.
Der ReichStagsabgeordncteGeh. Rat , Dr.

Üüaatz, einer der besten Kenner, der rheinische..
Wirtschaftsverhältnisse, äußerte sich über die Zer-
störunqsrwtr der Entente u. ivloend-rmaßeu

„Die Forderungen der Votschafterkonstnnz
finde» im Rheinlandabkommen keine Stutze. , Es ist
unwahr, daß die Einrichtungen, deren Zerstörung
nofordert wird, militärischen Zwecken dienstbar sind.
Vielmehr sind es ausschließlich Linien von rem lv.rt-
f-nnftlicher Bedeutung. Wie man dabei vorgeht,
zog daß dl Ausbau der Verbindung zwischen
Aachen und Köln verhindert werden Jo 63 n
schwersten Schlag davon wird der Hase., untwerpe-
haben der i'a der Hauptsache aus Uen W°g an«
wiesen ist. Schon jetzt s"id d.e V°A hrsschwrerig-
feiten auf dieser Linie außer-, denttlchgrô ^ Den
Nutzen davon wird der holländischH- . Knhlenver-

Dcr Psingstgeist, der aus Himmelsspharrn
Alljährlich neu hernieder braust,
Um Trost den Seelen zu gewähren,
Die von der Selbstsucht harter Faust
Bedrückt, ihr Dasein still vertrauern,
Trisst dich, mein Volk, in alter Not. . -
Wird deine fromme Kraft noch dauern
Bis an ein bessres Morgenrot? . . -
In Fesseln schleppst du dich seit Jahren,
Die man im Grimm dir angelegt. . -
Durch stetig wachsende Gefahren,
Durch wilder Stürme Wogen tragt
Dein leckes Schiffleln feine Masten:
Kein Wetterumschlag schenkt dir Ruh,
Und keuchend unter Wahnwitzlasten
Strebst bu der Rettung Hasen zu!
Und dennoch will auch dich umrauschen
Des hehren Geistes Trösterkraft:
In Gottvertrauen sollst du lauschen.
Bis günst'ger Wind die Segel strafst.
Des Schicksals Himmelsboten fliegen
Bon Land zu Land an jedem Tag,
Und endlich wird Bernunft besiegen
Den Haß, der. nicht erlöschen mag!
In ernster Arbeit heißem Ringen,
Am Webstuhl wie am Flammenherd,
Wird dir. mein Volk, doch noch gelingen,
Zu zeigen, wie du treu und wert!
Wie friedvoll deine Glocken läuten,
Wenn Mißgunst nicht dein Schassen lähmt,
Und was dein hoher Geist bedeuten
Der Welt noch wird, die dich vergrämt! . . .
Einst wird ein deutsches Pfingsten steigen ,
Aus junger Lenznacht, licht und klar,
Da führt man dich zum Völkerrelgen,
Verjüngt im ährenblcmden Liaar,
Jungfrau Germania, du hehre, '
Aus deiner Arbeit reichem Feld,
Uno dankbar und ln alter Ehre
Umwirbt dich die bekehrte Welt . . .

Alwin Römer.

Kanten annehmbar feit: würde. Er freue sich, daß
die deutsche Regierung sich wirklich bemühe, den
INünschen der Reparationskomnusitoucntgegenzu-
kommen. Nach Erwähnung der Schwierigkeiten der
deutschen Regierung sagte Lloyd George weiter, dw
jeßlae deutsche Regierung habe sich verpflichtet, ihr
Bestes zu tun, um den Friedensvertrag an»,zu¬
führen. Er glaube, daß̂ sie sich ehrlich um seine
«Ausführung bemühe. Sie habe erheblichen poliii-
schei, Schwierigkeiten entgegenzutrelen und wenn sie
diesen Schwierigkeiten begegne wie sie es tatsächlich
tue, so habe sie Anspruch aus jebe Rücksicht und ,eben
Respekt, den man gewähren tonne. Eine Politik
der Rlchlersüllung des Fr.ledensvertrages wurde
eine polilik des josortigen Unheils für Deutschland
sein. Ohne Frage würde Frankreich allein Vor¬
gehen, wenn Deulschland deui Pcrsailec Vertrage
gegenüber irgend eine Mißachtung zeigen wurde.
Wenn eine deutsche Negierung ans Nuder käme, me
dem Friedensvertrag Widerstand leisten wolle,
würde Frankreich bei Ausführung seiner Bestim¬
mungen iilcht allein gelassen, sondern England und
Frankreich würden zusammen Vorgehen. Groß¬
britannien trete für eine Politik der Mäßigung,
aber auch für eine Politik der Erfüllung des Ver-
tvaaes ein. Jedes isolierte Vorgehen seitens eines
der Verbündeten mzirde unheilvoll sein für die
zwischen ihnen bestehende Entente.

Oberschlesien.

avon UMi-o oer yunu..v.|W- @M
* iapvo7 "ak "näch Durchführung der Entwassnung Die übrigen Limen d«n«ni dem>
' Deutschlands und angesichts der geringen Stärke des ,^ si„d daher für die Nbl.eserung, d^ N.M
° deutschen Heeres den bedrohte» Eisenbahnanlaaen^hlen nach Frankreich notwendig,

eine militärische Bedeutung nicht mehr beigelegt . ncrm jtteln den Kohlen- und

Zwei von ihnen
Erzverkehr mit

•trug ujiuuu m oH'lww
^Der ÄtKchÄnnstc^ Dr. «Wirr >, [uyte - rung gewia

. s «>'
lirth  sagte u- «. im

Berlin,  1 . Juni . Wie der „Vosslschcn Ztg.
aus Ober'chlcfie» berichtet wird, sind die polnischen
Unruhen in dem «polen zugesprochcnen Teil Ober-
jchles.ens eine von l a n g« r Hand w o h l v o r»
bereitete politische Akt,  on zu dem Zwecke,
iioch vor der Ucbernahm« des Gebietes in radikaler
Weise es von Deutsche» rein zu machen. Durch das
passive Verhalten der interalliierten Kommission und
der Polizei, sei dieser Zweck bedaucrli°;er Weste
zum Teil auch erreicht worden. Bunt,, die Flucht-
linasstellen' sind gestern allein 1500 Muchtlingc ge-
aanaen Wie versichert wird, habe der Krciskon-
trolleur von Kaitomitz auf, ein Ersuchen um Ein¬
setzung von Truppen abschlägig geaniworiot mit der
Bemerkung, daß ,die Truppen nicht zu PoUzei-
zwecken'zur Verfügung standen. — Nach dem „Beil.
Tageblatt" macht sich auch im Krei,« H'Ndenburg
eine neue Bandeniätigkeit bemerkbar Slus Myslo-
mitz und anderen Herden der polmschen«Bewegung
lägen Berichte vor über eine beabsichtige Bertrei-
buna der deutschen Bevölkerung. Vor allem sollten
die deutschen Grubcnbeamtendurch Polen, Fran¬
zosen, Belgier und Tschechen ersetzt werden.
‘ Kattowi  tz Die interalliierte Kommission
hat in dem Stadt- und Landkreis Kattowitz, Glei-
witz, Kreis Hindcnburg und Kreis Rybntk den Be¬
lagerungszustand verhängt. Abends um 9 Uhr
müssen die Geschäfte schließen. Die Zeitungen stehen
unter Zensur.

h ?iÄ . Urlaubsreisen.SÜÄ’Är- % SK: ..Sun.. W. E -.rSfAV*,*̂ %' *,Ä'Säi*Ä |%«*«
:>i Politik entsprechendenpeinlichen Eilig Reichstag in Ferien gegangen ist, verlaßt auch dw. o ^s ^ sjch die Reparationsfragevm

atz geboren, sagte der Kanzlerm semen wnt-r ^ ^ ler Dr. Wirt!, morgen e,ne Re.se nach siche Um «nn 8 Mitteilungen, die .hm zu- ,

3Ä und diedenachbarien auf einander Dr. Hermes geht e.n.g« Tage Gläubiger-
ewiefenen Volker einander nay r a Gefühlen in Urlaub.
^ nehmen nut überaus jchmerzUchen " >

<1JVl UVvl. VV;M.vv

Aus dem englischen Unterhause.
L ° n d ° n . 31. Mai. In emer kurzen Dar ^

der fegung der R e p a r m o n,s f r âg^

Meine Mitteilungen .
Iahrcsfchau deutscher Arbeit. Dresden,  2.

Juni . Vorgestern mittag wurde in Gegenwart des
«Reichswirtschaftsministers Schmidt und Vertretern
der sächsischen Staats - und Stadtbehörden die erste
Jahresschau deutscher Arbeit, die in diesem Jahre
Porzellan, Keramik und Gins zur Schau bringi,
feierlich cröffnet. An den Eröfjnungsali schloß sich
ein Rundgang durch die «Ausstellung, die reich He¬
in :ckt ist 'm,d ein glänzendes «Bild deutscher. ... , glänzendes
Leiftungsfähigkeit bringt.



London . Seit Mittwoch abend wütet , wie die
Blatter melden , in B e l s a st ein Häuserkam  pf.
Männer und Frauen wurden in ihren Häusern er¬
mordet und die Häuser in Brand gesteckt. Die Zahl
der Toten beträgt bisher 18.

Washington . Nachdem die amerikanische Re¬
gierung offiziell erklärt hat , an der Haager Kon¬
ferenz nicht teilzunehmen , erheben jetzt die alliierten
Botschafter in Washington beim Staatsdepartement
Vorstellungen . Sie schlagen vor , die amerikanische
Regierung möchte dann wenigstens Delegierte in
die wirtschaftlichen Kommissionen senden.

New Hort . Der polnische Graf Josef Sokolows-
kl, der auf dem Dampfer „France " reist , meldet den
Abschluß eines Abkommens über l ‘A Millionen
Dollar mit dem amerikanischen Drogensyndikat zur
Einführung von Sprudel aus Bad
Nauheim.

New Hort . Die Erhebungen des Handels-
depariements , die sich aus den April beziehen , führ¬
ten zu dem Ergebnis , daß die Erholung des Ge-
fchäftslebcns in den Vereinigten Staaten .ständig
Fortschritts mache . Die Bautätigkeit und die Auto¬
mobilfabrikation ständen an der Spitze . Die
günstigsten Anzeichen für die Besserung der Ge¬
schäftslage sei die Befestigung der Preise , die stabiler
gewesen seien al ^ seit vielen Monaten.

DerVerkehrskon auf dem Ainanzamk
Von Abtcilungspräsident Dr . Porcher in der

„Köln . Ztg ."
Wenn auch schon in der Zeit der alten preu¬

ßischen Steuerhoheit die damalige Veranlagungs¬
kommission eine -bedeutende Rolle im Leben jedes
Staatsbürgers spielte , so war das doch nichts ich Ver¬
gleich mit der Stellung , die die neue Rcichssteuer-
behörde , das Finanzamt , einnimmt . Die neuen
Steuergesetze sind schwierig zu verstehen , schwieriger
zu beobachten und am schwierigsten auszuführen.
Zu letzterem ist ja nun das Finanzamt berufen , und
daß es an dieser Last schwer zu tragen hat , das wird
jeder glauben , der einmal den Dienstbetrieb auf
einem Finanzamt etwas näher angesehen hat.

Also beide Teile , Steuerpflichtiger und Finanz¬
amt , leiden unter den gegenwärtigen schwierigen
Steuervcrhältnissen sehr . Da liegt denn die Frage
nahe , ob sie sich diese ihre Last nicht gegenseitig
erleichtern  können . Bei der Elle , mit der die
Veranlagung für 1920 fertigzustellen war , mußte
vielfach über das deklarierte Einkommen hinausge¬
gangen werden , ohne daß die Steuererklärung vor¬
her erörtert werden konnte . Der Steuerzettel , der
ein höheres Einkommen als angegeben aufweist , und
der zudem Steuersätze von einer frilhcr nicht gekann¬
ten Höhe enthält , entflammt natürlich den Zorn des
Staatsbürgers . Mit ihn : in der Hand stürzt er zum
Finanzamt nnd verlangt nach dem zuständigen Be¬
amten , um ihn , und zwar nicht immer im Tone des
vornehmen Weltmannes , zur Rede zu stellen . Der
Beamte hat strengste Anweisung von feiner Vorge¬
setzten Behörde , den Steuerpflichtigen aufs höflichste
und freundlichste entgegenzukommen , sie über die
vorzunehmenden Schritte zu belehren und ihre An¬
träge zu Protokoll zu nehmen . Wie mir von vielen
Seiten versichert worden ist, ist das Verhalten ge¬
rade der 'Finanzbeamten dem Publikum gegenüber
im allgemeinen sehr gut und zuvorkommend . Aber
auch Beamte sind Menschen von verschiedenem Tem¬
perament ; der eine versteht es , einen aufgebrachten
Steuerpflichtigen durch höfliches Entgegenkommen
zu beruhigen und zu sachlichem Verhandeln zu brin¬
ge», der andere bringt das nicht fertig.

Da ist es nun den Steuerpflichtigen dringend
anzuraten , den Zorn über zu hohe und vermeintlich
ungerechte Veranlagung zunächst einmal zu unter¬
drücken, vielleicht auch ein paar Tage zu warten
und dann erst zum Finanzamt zu gehen . Wenn er
dann dort in freundlicher Form vorstellig wird , um
Aufklärung und Auskunft bittet , so kann er sicher
sein , daß er ebenso höflich und zuvorkommend be¬
handelt wird , und daß ihm bereitwillig von den Be¬
amten alle Schritte angegeben werden , die er zu hm
hat , um eine unrichtige Besteuerung richtiss zu stellen.
Sollte es aber wirklich einmal Vorkommen , daß ein
Steuerpflichtiger trotz höflichen Aufiresens seinerseits
van den Beamten unhöflich und barsch behandelt
wird , so möge er sich nur vertrauensvoll an den
Schreiber dieser Zellen wenden . Er kann sicher sein,
daß Abhilfe geschaffen werden wird.

(Man kann nur wünschen , daß bei allen Finanz¬
ämtern eine solche Auffassung herrschen und daß
auch das Publikum sich überall im Verkehr mit den
Aemtern eines vernünftigen Auftretens befleißigen
möchte .)

A ; Ml . kreisn ümgMii
Hochhelmer Lokal-Nachrichten.
Hochheim . Der Hauptgotiesdipnst in der evan¬

gelischen Kirche beginnt vom ersten Pfingstfeierlage
an während des Sommers regelmäßig eine halbe
Stunde früher als bisher , also um 9 hi Uhr . Rur
ein Mai noch, nämlich am zweiten Pfingsttage , wird
um 11 Uhr 'Gottesdienst gehalten.

Hochheim . Die am Donnerstag vom Steno-
-graphen -Dersin Gabclsberger im „Frankfurter Hof"
äbgehaltene -Versammlung war gut besucht. Aus
dem Kreise der Mitglieder war der Wunsch laut ge¬
worden , neben der anstrengenden geistigen Arbeit
auch zuweilen - der Geselligkeit zu huldigen . Aus
diesem Grunde wurde nach Erledigung der geschäft¬
liche» Tagesordnung auf Antrag des ersten Vor¬
sitzenden beschlossen, im Spätsommer einen Ausflug
zu unternehmen.

Hochheim . Am 4. Juni sindct auf dem Mainzer
Turn - und Sportplatz des Turnvereins 1817 ein
Werbetag für Turnerinnen des 9. Kreises Mittel -«
rhein der - Deutschen Turnerschaft statt . Das um
IO Uhr beginnende Turnen hesteht aus volkstüm¬
lichen Hebungen , Weitsprung , Kugelstoßen , Staffel¬
lauf , Tauziehen , Frei - und Keulenübungen . Auch
werde » neue Volkstänze vorgeführt . Zu diesem
Turnen sind ungefähr 5OO Turnerinnen des Kreises
gemeldet . Die Turngemeinde Hochheim sendet auch
ihre besten Kräfte der Damenriege dorthin , -um einen
Ansporn zu geben für unsere Hochheimer Damen.
Am 5. Juni (Pfingstmontag ) sendet ebenfalls die
Turngemeinde ihre besten Turner auf den Loreley-
feisen zum Kampfe um die Gau -Meisterschaft.

hochheim . An dem am 2. Feiertag stattfinden¬
den Flors heimer G esan gw ettstreit  be¬
teiligt sich auch der Gesangverein „Germania " Hoch¬
heim in der 2. Klasse . Eine Hauptprobe findet am
Pfingstsonntag 1 hl Uhr im Saale des Kaiserhofs
statt , wozu Gesangsreunde freien Zutritt haben.

* Die französisch  e B e h ö rd  e Hai, wie
aus Main  z gemeldet wird , -angeordnei , daß
A u i o in o b ! l f a h r z e u g e jeder A r l u n d
Motorräder i » d e n ' S t ä d t e n nur mit
einer H ö ch st g e s ch w i n d i -g k e i t von 8 km
fahren dürfen.  Uebertr -etungen dieser Vor¬
schrift durch die Militärautomobile werden von
einem militärischen Ueberwachungsdienst der Mili¬
tärbehörde zur Bestrafung -gemeldet , Dieser Ueber¬

wachungsdienst wird auch die von deutschen AutZ-
mobilfahrzeugen begangenen «Uebeitretungen seß-
stellen und die Protokolle hierüber dem Kreisdele-
gierten übersenden . Im Interesse der -Bevölterurg
wird die deut,che Polizei und Gendarmerie aufge-
fordcrt , mit der Militärbehörde zur Unterdrückung
der Geschwindigkeitsüberschreitungen Hand in Hand
zu -arbeiten , indem sie ihrerseits eine sehr genau«
Uebcrwachung des Verkehrs der deutschen Auto¬
mobilfahrzeuge ausübt.

— Ei » s ch n a k e n r e i ch c r Sommer  soll
uns nach den Meldungen aus den Hauptschnaken-
herdcn im Main - und Rheintal in diesem Jahre be-
schieden sein . Diese Kunde , so unerfreulich sie ist,
scheint leider nur allzusehr begründet zu sein . Trotz
des um mehrere Wochen später eingekehrten Früh-
llngsmetters haben sich die verhaßien kleinen Plage¬
geister -bei der hochsommerlichen Hitze der letzten
Tage derart rasch und massenhaft entwickelt , daß es
jetzt schon in der Nähe der vielen Tümpel am Rhein
-und Main , diesen ewigen Brutstätten der Schnaken
und Mücken , nur so von „Potthämmeln " und ande¬
rem lästigen Ungeziefer wimmelt . Die Hoffnung,
daß der kalte Winter unter diesem kleinen Gesindel
gründlich aufränmen werde , hat sich also nicht er¬
füllt , und die Bewohner der sonst so -gerne ausgesuch¬
ten Fluhtäler -dürfen sich schon jetzt auf die verhaßte
Nachtmusik der Schädlinge gefaßt machen . Die
große Hitze des letzten Sommers zeigt somit jetzt
noch ihre unliebsamen Nachwirkungen.

* 3. Nas säuischer Bauerntag.  Am
Nachmittag des 9. Juli werden Leistungs-
Prüfungen (im Programmentwurf Bauern¬
rennen -genannt ) stattfinden . Am Montag vormittag
(10 . Juli ) finden die Tierschauen -statt . Die
Züchter oes Kaltblutpferdes aus den einzelnen Tel - '

meinden ist mit Wirkung vom 1. April 1921 von
zwei Dritteln auf drei Viertel zu erhöhen ; i>) von
diesem Zeitpunkte an ist die Mindest -garantie neu zu
regeln ; d-er Zuschlag von einem Viertel muß wesent¬
lich -erhöht werden ; c ) zur Ausgleichung des Gc-
meindehaushalis ist den Gemeinden -mit Wirkung
vom 1. April 1923 an als beweglicher Steuerfaktor
ein Zuschi-agsrecht zur Einkommen - und Körper¬
schaftssteuer ein zu räumen ; der Anteilszuweisung an
«Länder und «Gemeinden ist -nicht, wie es im- § 17
des Entwurfs zu einer Novelle zum Landessteuer¬
gesetz vorgesehen ist, das Steuersoll des vorange¬
gangenen, ' sondern das -des laufenden Rechnungs¬
jahres zugrunde zu legen . Die Ueberweisu -ntzen
vom Reich an die Länder und von den Ländern an
die Gemeinden müssen rascher als bisher und restlos
erfolgen.

2. II m sa tzst e u e r : Der Geineindeanteil ist
ohne -Rücksicht -auf die durchgesührte und die noch
beabsichtigte Erhöhung des Reichssteuersatzes auf
mindestens 15 Prozent zu erhöhen ; die Beteiligung
der Betriebsg -c-meinden neben den Sitzgemeinden ist
durch Reichsgesetz vorzuschreiben . «Für die Vertei¬
lung ist «rieht d-ie Bevölkerungszabl , sondern die
Zahl der im «Betriebe -beschäftigten - Angestellten und
«Arbeiter oder die Höhe der bezahlten Gehälter und
Löhne zugrunde -zu legen.

3. Die «G ru n d e r w e r -b sste u e r ist den
Ländern ganz zu überw -eisen mit der Verpflichtung,
die Gememden mit mindestens der Hälfte zu be¬
teiligen.

4. Der Veranlagung  und Erhebung der
Umsatz- und «Grunderwerbssteuer ist den Gemeinden
auf Antrag zu übertragen.

5. Das Aufkommen der Kraftfahrzeug¬
steuer und der Fahrzeug steu er  ist dem
Wegebaupfiichtigen . nach Maßgabe ihrer Aufwen-

len Nassaus werden sich um die Preise streiten . Je - , düngen für den Wegebau zu überlassen.
der einzelne Bauersmann erhält dabei die Gelegen - s
heit , sich in der Beurteilung der Pferde zu üben und
für viele, wird «dies zweifellos ein Ansporn ^ sein,
weiter zu -streben , bis das gesteckte Ziel erreicht ist.
Die « cyau 'der Herdbuchgenoflcnschaft wird nur
Tiere aus dem Landkreise Wiesbaden im Wettkampf
zeigen . Aber sie wird dem schwarzbunten Tieficmd-
rind , das bisher nur im Süden Nassaus gezogen
wird , sicherlich auch Freunde schassen. Die Zicgen-
und Geflügelschau werden Einblick in die Zuchten
des Landkreises Wiesbaden geben . Am Nachmittag
wird der historische Umzug , den die einzelnen
Bauernschaften des Landkreises Wiesbaden auf¬
stellen . stattfinden . Hierüber soll nichts Näheres
berichtet werden , damit den Besuchern wenigstens
gewisse Ueberraschungen Vorbehalten bleiben . An¬
schließend an den Umzug findet die Massenver¬
sammlung der Bezirksbauernschaft ! statt (auf der
Rennbahn ). Hierzu sind namhafte Redner angemel-
der . Für den Abend wird für Unterhaltung der
Gäste oesorat werden.

* Der Reichswirtschaftsrat  nahm nach
eingehender Debatte über die Frage , ob die Ange¬
stelltenversicherung mit der Invalidenversicherung zu
verschmelzen sei, einen Ausschußantrag aus Beibe¬
haltung des weiteren Ausbaus der Angestelltenver-
sicheru-ng an . r

Biebrich, 2 . Juni 1922.
* Sehr groß ist die Zahl der Paare , die sich zu

Pfingsten in Hymens Fesseln -begeben wolleiN Die
Zahl der Trauungen, «die für Pfingstsams-
tag , den 3. Juni , auf dem hi Men Standesamt an-
gefetzt sind, beträgt 25, wohl die größte bei uns an
einem Tage erreichte Zahl . Trotz Wohnungsnot!

* Sehnsucht nach Regen  durchzitert die
Natur . Die bisherigen geringen Niederschläge waren
völlig unzureichend . Schon werden Befürchtungen
wach, daß wir entgegen allen -Voraussetzungen - einen
ebenso trockenen Sommer -bekommen , wie vergange¬
nes Jahr . In -der Tat -bleibt die Entwicklung der
Pflanzen schon bedenklich zurück. Der Erdboden ist
wie Stein oerkrustet und enthält unter «der Decke
keine Feuchtigkeit mehr.

* Ertrunken.  Gestern nachm , gegen 7%
Uhr ertrank ein junger Mann «beim Baden im
offenen Rhein in der Nähe «per Regattastraße hier-
sel-bst. Wie aus den Vorgefundenen Papieren er¬
sichtlich, handelt es sich hier um den Maurerlehrling
Joes Litzinger , geb . -am 1. 9. 07 in Erbach i. T .,
dortselbst wohnhaft und bei der Fa . Dyckerhoff u.
Widman » Hierselbst beschäftigt . Die Kleider wurden
am Ufer vorgesunden. Gelegentlich dieses. Vor¬
kommnisses sei nochmals ganz besonders auf die Ge¬
fahren des Badens im freien Rhein hingewiesen.
Wir bitten die Eltern nnd Lehrer , die Jugendlichen
eindringlichst zu warne » und «sie auf -die mit dem
Baden im offenen Rhein verbundene Lebensgefahr
ganz -besonders -aufmerksam zu machen.

* Gestern hat sich hier ein tragischer U n -
g l ü cks f a l l ereignet , dem leider ein Menschen¬
leben zum Opfer gefallen ist. Der Arbeiter Stanis¬
laus Walodka , Wiesbadenerstraße 103 wohnhaft , der
bei dem Bauunternehmer Gg . Winkler in Arbeit
stand , war im Begriff , aus dem Benzolkeller , in
dem er noch tags , vorher mit Kollegen gearbeitet
hatte , ein iecres Faß zu holen . Dabei scheint er
bei der Prüfung von Fässern den Verschluß eines
Benzol enihaitenden Fasses gelöst zu haben und von
den entweichenden Benzolgasdämpfen derart be¬
täubt worden zu sein , daß er zusammengebrochen ist
und den Ausgang nicht mehr hat erreichen können.
Leider wurde fein Fehlen nicht gleich bemerkt . Als
man ihn nach einiger Zell auffand , war es schon zu
spät , ein sofort hinzugezogener Arzt konnte nur noch
den inzwischen erfolgten Tod seststellen . Der Ver-
unglückte hinterläßt Frau und drei Kinder.

* Der W a s s e r -st a  n b des Rheines  zeigt
seit einigen Wochen eine fortschreitende Abwärtsbe¬
wegung ; auch in . der abgeiaufenen Woche ist das
Wasser langsam weiier zurückgegangen . Das Fahr¬
wasser ist gleichwohl heute noch für die gesamte
Schiffahrt ausreichend , und es ist günstig für die
wettere Entwicklung , daß von einzelnen oberrhei¬
nischen Pegelstellen ein geringer Zuwachs gemeldet
wird . Cs ' trägt dies dazu bei , daß das Wasser bei
der «sommerlichen Dürre nicht zu schnell fällt. Der
Verkehr an Schleppzügen rheinaufwärts ist gegen¬
wärtig ganz gewaltig : fast in einer ununterbroche¬
nen Reihenfolge fährt ein Schieppzug nach dem an¬
dern hier vorbei ; es dürste so -ziemlich der gesamte
vorhandene Kahnraum in Anspruch genommen sein
und die Bedeutung des Rheines -als Verkehrsstraße
tritt deutlich hervor . Die warmen Tage haben den
Personenverkebr auf den Rheindampfern erheblich
anwacbien lagen.

Die Amanznot der Gemeinden,
Vom preußischen Landgemeindebund , Bczirks-

verband Wiesbaden — Vorsitzender Bürgermeister
Sporkhorst in Dotzheim — geht uns folgende Mit¬
teilung -zu:

Mit der «Finanznot der «Gemeinden befaßte sich
auch der Deutsch« Landgemeiiideiag bei seiner
Tagung in Essen am 21. Mai.

Der Lerbandstag stellte ais Ergebnis der Be¬
sprechung der Finanznot der Gemeinden für den
zur Gesundung der Gemeindesinanzen anzustrebcn-
den Finanzausgleich -zwischen «Reich , Ländern und
Gemeinden folgende Forderungen an das Reich:

1.  Einkommen - und Körperschasts-
st eüer : a) Der Anteil dgr Länder und tzep Ge-

6. Der Aufwand auf die «Sozialrentner-
Hilfe  muß gang auf das Reich übernommen wer¬
den.

7. Di« den Gemeinden zur Bestreitung des
B e s o l d u n g s m « b r a u f w a n d e s vom 1. Ok
tober 1921 an -geleisteten Reichsvorschüsse sind in
Z uls chüs s e umzuwandcln . «Von dem genannten
Zeitpunkte an hat das «Reich -den in der Teuerung
begründeten Mehraufwand in vollem Umfange und
ohne Abschläge zu ersetzen.

wc . Wiesbaden . Vor einiger Zeit ist ein hie¬
siger junger Mann , nachdem er seinem Arbeitgeber
einen Geldbetrag von über 25 000 Mark unterschla¬
gen hatte , durchgegangen . Seitdem hat man nichts
mehr von ihm gehört , bis dieser Tage bei den Sei-
nigen «die «Nachricht einlief , daß man «seine Leiche in
Mainz aus dem Wasser gezogen habe . Er ist allem
Anschein » nach freiwillig aus dem Leben geschieden.

— Zu dem Bericht über die Strafkammer -Ver¬
handlung gegen Fräulein Kath . Hiegmann , zur Zeit
in Frickhofen , erfahren wir noch, daß die Ver¬
urteilte nach wie vor ihre Unschuld beteuert und
gegen das Urteil Berufung eingelegt hat.

wc In Biebrich und hier hat in den letzten
Tagen ein angeblicher Dentist sejn Unwesen getrie¬
ben , welcher unter dem Vorgeben , Flüchtling
zu sein, Prinzipale dieser Branche aufsuchte , Stel¬
lung annimmt , am nächstfolgenden Tage einzutrelen
verspricht , sich dann gleich einen Lohnvorschuß er¬
bittet und sich zum Schluß nicht mehr sehen läßt.
In einem Falle ist es ihm gelungen , derart 200
Mark zu erschwindeln ; in einem anderen Falle blieb
es bei einer glänzenden Bewirtung . Polizeilicher-
seits wird vor dem Menschen gewarnt.

wc . Der Fremdenverkehr , welcher sich zu Beginn
des Jahres so vorzüglich anließ , hat , wie wir hören
in letzter Zeit eine starke Abnahme zu verzeichnen
und das soll «daher kommen , daß allerwärts vor den
hiesigen Hotelpreisen gruselig gemacht -wird . Leider
kann man diesen Beschwerden die Berechtigung nicht
in allen Fällen versagen , denn Logispreise von 100
Mark für eine «Nacht gehören heute schon zu dem
Uebevwundeuen . Man erzählt sich von 1000 M
und mehr , die für ein einziges Nachtuntcrkommen
verlangt werden , und selbst ein Gasthaus dritten
Ranges soll es dieser Tage fertig gebracht haben
einem Logisgaste 400 Mark abzuknöpfen . Der Vcr
such, in diesem «Falle wegen Wuchers einzuschreiten
soll sogar an einem Sachverständigen -Gutachten
welches die Wucherfrage verneinte , gescheitert sein.

— Vom Rhein - und Maingebiet . Eine gute
Heuernte und damit -die Behebung einer seit Jahren
in gleichem Umfang nicht -vorgekommenen Futternot
steht in diesem Jahre in sicherer «Aussicht . Das Gras
das infolge des späten Eintritts wärmeren Früh
lingswetters vor einem Monat noch sehr «dürftig
und wenig hoffnungerweckend stand , hat sich in «den
letzten Wochen bei «häufigen Regengüssen und darau«
folgender warmer Witterung -derart rasch und
günstig entwickelt , daß heute säion mit einem durch
aus befriedigenden Ernieergobnis -gerechnet werden
kann . Das sog. Bodengras , das in -der Hauptsache
eine Qualitätsernte gewährleistet , steht dicht und
entwickelt sich vorzüglich . Trotz dieser guten Anssich
ten herrscht eine solche Nachfrage nach Wiescngras.
daß alle bisher abgeha -itenen Grasvcvsteigerungen
ganz enorme Preissteigerungen aufweisen . Die
Preise übersteigen die des letzten Jahres , obwohl
diese infolge der -Dürre ungewöhnlich hoch standen,
oft um das Zehn - bis Fünfzehnfache . Allerding
kostet ein Ztr . Heu heute auch die Kleinigkeit von
250—300 M . Glücklicherweise entwickeln sich auch
die Kleefetder zur Zeit ganz vorzüglich . Für eine
'bessere «Mllchversorgung «sind diese Aussichten doppcit
erwünscht.

sp Dom Unkermain . In diesen Tagen hat man
auch in hiesiger «Gegend tüchtig Tabak angepflanzt,
nachdem der letzte Sommer den «Beweis erbrachte,
daß am «Main ' -gar kein schlechtes 5kraut wächst
Klima und Boden scheinen dem rlnban günstig zu
sein . Schwierigkeit macht nur die richtige Fer¬
mentation kleiner Tabakmengen , wenn der fertige
Tabak nachher dem «Selbstversorger auch wirklich
Freude machen soll.

Eltville . Beim «Baden ertrunken ist der 22 -jäh¬
rige Oskar Fink aus Asberg ('Wtt -b<-.), der zurzeit in
Niederwalluf mit der Montage einer Maschine be¬
schäftigt ist. Die Leiche wurde gelandet.

Sloster Eberbach . Die erste er drei Domänen-
Weinversteigerungen fand -am Dienstag statt . Ge¬
samterlös 10263000 Mark.

Eltville . Am Mittwoch fand - die zweite Do-
mänen -«Weinversteigerung statt . -Sie hatte einen
Gesamterlös von rund 13% Millionen «Mark , der
Gesamterlös der Kloster «Eberbacher und der Elt-
viller Versteigerung beläuft sich für 39 «Stück — 468
Hektoliter Wein auf rund 24 Atillionen Mark . «Ein
Biertelstück R a u e n t h a i e r W i e s h e ll Trocken-
«beerenauslese erzielte am Mittwoch den höchsten
Preis für 1920er «Weine , nämlich 750 000 Mark für
300 Liter , 2500 «Mark pro Liter . Die Kommissions-
firma Leo L-evitta und «Siebert waren die Steigerer.

Geisenheim . Beim Spielen in den Rhein ge-
stürzt und ertrunken ist das 9jährige Söhnchen Hein¬
rich der Witwe Birk von hier . Mit noch mehrere»
Kindern befand er sich auf einem Älnlegebock, -bekam
das Nebergewicht und verschwand in den Fluten.

Höchst. Ohne S t i m in -gäbe  1. Bei einem
feierlichen Akt — wir wollen aus -bestimmten Grün
den keine näheren Andeutungen machen

Unsere verehrt . Postbrzieher
die mit der Einsendung des Mesirbezugspreises
von 6.75 Mark für das 2. Vierteljahr (April bw
Juni ) 1922 noch im Rückstände sind, bitten wir,
diesen Betrag baldigst auf unser Postschecktcento
Frankfurt a. M . Nr . 10 114 einzuzahlen.

Wir dürfen wohl die Hoffnung aussprechen,
daß kein Postbezieher , der die Nachzahlung noch
nicht geleistet hat , uns seinen Beitrag zu den ge¬
waltig erhöhten Hcrstcllungstasten versagen wird.

Hochheimer Sl 'adtanzeiger . '

Sonntag vormittag jenseits des Maines  in
Anwesenheit einer zahlreichen andächtigen Menge
unterm klarblauen HMunel im duftigen Frühlings¬
walde stattfand , wollW ' nach -der >2lnsprache -des Red¬
ners ein Doppelqu -artet -t das ergreifende „Sei -bn nick
mir " zum Vortrag bringen . Leider hatte der Diri¬
gent die Stimmgabel vergessen und so trafen dann
die Sänger «die richtige Tonlage so -schlecht, daß im
Leiter nach der ersten Strophe , -die -sich allerdings
ehr merkwürdig angehört hatte , abwinkte un«d die

Wiederholung in einer neuen Tonlage versuchte-
Die «klappte aber noch schlechter, und ein dritter , ein
vierter , ein fünfter Versuch glitt immer weiter da¬
neben , — es war eben nicht zu packen, iwd so muß¬
ten sich denn -die Sänger arg betrübt und unverrich¬
teter Sache schamhaft zurückziehen . Der Herr -Red¬
ner zeigte sich aber glücklicherweise der fatalen
Situation gewachsen : „Meine lieben Freunde ", rief
er, „wenn der Kunstgesang versagt , dann wollen -wck
unsere Stimmen erschallen lassen !" lind aus taufend
«rischen Kehlen erklang mächtig ein alter schöner
Choral durch die hohen Buchen z-um strahlendeir
Himmel empor . — Der Herr Dirigent wird aber die
Stimmgabel wohl nicht mehr daheim liegen lassen-

fp Höchst. Das Finanzamt erläßt ein Ausschrei¬
ben zur Ermiitlung des Aufenthalts des 37jährigeN
Kausrnanns Heinrich Hamm aus Griesheim a . M -,
Hauptstraße 53. Hamm soll sich der Steuerhinter¬
ziehung von mehreren Millionen Mark strafbar ge¬
macht haben und -dann nach Spanien verzogen sein-
Nach anderen Meldungen soll sich der Flüchtling i»
Berlin oder Berlin -Schöneberg aufhalten.

Höchst. Ein junger Mann aus Sossenheim,
namens Peter Fay , der hier in einem Zahnatelier
ais Zahntechniker tätig war , badete im freien Ma >>>,
obwohl er des Schwimmens unkundig war . Er
kam an eine tiefe Stelle und ertrank . Die Leich«
wurde gelandet . ^ .

Frankfurt , 31 . Mai . Die „Frankfurter Zei¬
tung " gibt mit dem heutigen Tage für den Kreis
Gro'ß-Frankfurt zur Pflege der städtischen Angelegen¬
heiten ein „Stadt - Blatt"  heraus , das regel¬
mäßig in Verbindung mit dem Zweiten Morgenblatc
erscheinen wird . .. .

fp Frankfurt . Der bei dem Automobilungluck
in Marburg schwer verletzte Kaufmann Karl Neu¬
mond aus New Nork ist in der Marburger Klinik
seinen Verletzungen erlegen . Bekanntlich kam ber
dem Unglück der ' andere «Bruder Eugen Neumond
aus Frankfurt sofort zu Tode.

fp Sinkende  K a r t o f f e l p r e i s e. Wenn
sonst im Frühjahr bei zunehmender Knappheit die
Kartoffelpreise stiegen , so ist es in diesem Jahr um¬
gekehrt der Fall . Bis vor wenigen Tagen gab es
nur Saatkartoffeln , die dementsprechend sehr hoch —
nicht unter drei Mark das Pfund — bezahlt werden
mußten . Jetzt , da -die Saatzeit vorüber ist, werden
Kartoffeln in Hülle und Fülle von der Svekulation
auf den Markt geworfen . Das Angebot ist größer,
als die Nachfrage . Die Folge ist. daß die Preise
rasch zurückgchcn . Heute kann man bereits das Pfd-
mit 2.40 M . kaufen . In Zeitungsanzeigen werden
große Mengen wagenweise mit 200 Mark den Zent¬
ner angeboten . „Bei Mehrabnahme noch billiger!
Es müssen also noch sehr große Lager vorhanden
sein, die bei der andauernden Hitze schneller , als den
Herren Spekulanten lieb ist, geräumt -werden sollen
und müssen.

fp Lahnskein . Zwei junge Burschen warfen ntn
Dienstag mittag aus reinem Uebermut einen baden¬
den «Schuiknaben , -der des Schwimmens unkundig
war , von der Badeanstalt hinaus in die offene Lahn-
Dann gingen die beiden Burschen flüchtig . D«r
Knabe ging sofort unter , konnte zwar nach längerer
Zeit gerettet werden , «starb aber kurz nach der Ein-
lieferüng in das städtische Krankenbaus.

fp Offei .oach. Lebensgefährliche Verbrennun¬
gen erlitt das 7jährige Töchterchen Anna Bolz i»
der Bettina -straße 116 durch eine aus dem Ofen
schlafende Stichflamme . Der -Aermel des Kleides
fing Feuer , das -durch das Fortiaufen und Hiifc-
suchen des Kindes das ganze Kleid erfaßte . Die
Mutter -des Kindes hat sich bei dem Löfchoersuch beide
Hände mit verbrannt . Mutter und «Kind muhten
dem Krankenhaus zugeführt werden . Das «Kind
liegt «bedenklich darnieder.

wb Rlainz . Der ' Studienrat Prof . Dr . Mecr-
feld -Wiesbadcn , der in einer Anfang Mai d. Js-
von der hiesigen Ortsgruppe des deutschvölkischen
Bundes veranstalteten Versammlung referierte,
wurde vom französischen Militärpolizeigericht
wegen Verletzung der Würde der Besatzungsmächti!
und Gefährdung der Sicherheit der Besatzungs¬
truppen zu 15 Tagen Gefängnis und 3000 Mark
Geldstrafe verurteilt . Der Vorsitzende der Ver-
samnrlung , Hans Frank -Mainz -Kostheim , erhielt
wegen Nichtanmeldung einer politischen Versamm¬
lung und Duldung des Vortrages Dr . Meerfelds 1»
Tage Gefängnis.

Darmsiadt . An die Regierung wurde eine 2>n-
frage gerichtet , ob die behauptete Aufhebung der
Oberpostdirektl -on Darmsiadt tatsächlich «beschlossen
sei.

Kreuznach . Die Ausflugsort « Jägerhaus , Lansch-
hütte , «Gerhardshöfe haben ihren Wirtschaftsbctriev
fürs erste geschlossen, weil sie von den Gästen in un¬
erhörter «Weise fortgesetzt bestohlen wurden.

MWWrz.
Aus der Relchshaupkfludk

Der A u s st a n d der M e tzg e r g c s e l l c
auf dem Berliner Vichhof  hatte zur Folge,
daß der größte Teil des vorhandenen Viehs nicht
geschlachtet werden konnte . Es träte » bereits
Schwierigkeiten in der Fütterung der Tiere ein-
Wenn der Ausstand nicht bis morgen beigelegt ist,
wird zu den Feiertagen eine große Fleischknappheck
in Berlin zu verzeichnen sein.

Berlin , 1. Juni . Der städtische Hilfsförster'
Jlgner ist heute früh im Grunewald nahe beim
Teufelssee von drei Wilderern überfallen worden-
Noch bevor er von seiner Waffe Gebrauch machen
konnte , wurde er mit Stöcken niedergeschlagen-
Jlgner wurde bewußtlos ausgefunden.

Berlin , 1. Juni . Aus dem Görlitzer Güterbcilin-
hos ließ der Vorarbeiter Schmidt , der Vorsitzende
des Betriebsrates , in Verbindung mit dem ehe¬
maligen Betriebsratsmitglied und Vorarbeiter Vog¬
ler durch andere ungetreue Arbeiter und Angestellte

i fortgesetzt Güter aller Art verschwinden . Die Or :-
der am ' gina' lsra'chtbriefe wurden vernichtet und auf nicht
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Datierende Firmen ausgeschriebene Duplikate aus-
Mellt . Der Kutscher eines großen Speditwnsge-
'chastes schaffte das Diebsgut fort . Die Beutestucke,
weist Stoffe, Wollwaren und dergleichen mander-

3» einem Schneider, der daraus Anzuge und
Kostüme fertigen mußte und den Arbeitslohn in den
Wenfalls gestohlenen Materialien erhielt. Ein
{ des gestohlenen Gutes konnte wieder beige-
Ichafft werden. k 0 .

Berlin. Die Strafk amme  r des  L a n d -
9 e r  i d) t s verurteilte nach längerer Beratung den
Leutnant  K r u l l,  der im Besitze der goldenen
Uhr der Frau Rosa Luxemburg war . wegen D-eb-
twhls zu drei Monaten Geiängnis . Das Gerichi
S°S bei der Urteilsfällung in Betracht , daß Krull
?.'cht in materieller Absicht gehandelt habe, sondern

Uhr aus der Wohnung von Frau Rosa Luxem-
, r0 und die entwendeten Photographien und Pa-

^'°re nur als Trophäe behalten wollte. Gegen
"berleut»^nt Bracht erkannte das Gericht wegen
°" fuchstn Betruges auf 500 Mark Geldstrafe.

Grubenunglück bei Essen.
Essen,  1 . Juni . Auf der Grube „Helene-

Ämalie" ereignete, sich gestern abend em größeres
Grubenunglück, das anscheinend auf eine Explosion
Mrückzuführen ist. Nähere Nachrichten stehen zur
Stunde noch aus . Man ist zurzeit m,t den Auf¬
räumungsarbeiten beschäftigt. Bis jetzt sind drei
Tote geborgen.
Die erneuke Lohnerhöhung im Buchdruck¬

gewerbe angenommen.
Berlin.  31 . Mai . Di- Lohndifferenzen im

Buck- und steitungsgewerbe sind gestern durch einen
Sästed^fpruch im Reichsarbeitsminister,mn berge--
gelegt worden . Durch den Schiedsspruch wurden
den Buchdruckergehilfen und t>),lfsarbe '.tern dis-
elben Zulagen wie für Mai zugesprochen. -Vw

uns gemeldet wird , ist der Schiedsspruch von beiden
teien angenommen worden. D:e Druckpresse er-

Halten durch die erneute Lohnerhöhung
eine weitere Steigerung um 25 Prozent.

, Die gute Aussprache. Die wenigsten Menschen
"nnen ihre eigene Stimme und wissen rn welcher
-i-onart sie sprechen. Daher können sie auch nicht
Qllf die Fehler achten, die sie beim Sprechen machen
M so kommen die unzähligen Unarten : die nasalen
3e , die undeutliche Aussprache, das ewige Wie-
-srholen derselben Worte („nit ?") usw. Der Durch-
Mittsmensch kann viele Jahre leben, ohne daß er

bewußt wird , waruin er so häufig unangenehin
Mailt und mit Menschen gar nicht gut auskommt
f*  weiß nicht, daß all sein Unglück von seiner schlecht
sin Art des Sprechens hsrkommt, die die anderen
Menschen ärgert und nervös macht. So haben also
Sä  Sprachunartui eine sehr große Bedeutung ,m
Mtagzleben und sind die Ursache vielen Unglücks
3 Kinder ahmen solche sprachlichen Ungezogem
Dien sehr rasch nach, und es ist daher die Pflicht
M Schule, ihnen eine gute und deutliche Aussprache
^szubringen. Man wird ihnen damit eine segens-
Dche Gabe auf den Lebensweg spenden.
, Bonn. Die Bonner „Deutsche Reichszeitung
Neidet: Eine Vollversammlung des technischen
x ° rsona ! s der Buchdruckerei Joseph Bach Wwe.

einstimmig beschlossen, für die Herstellung der
s-Nheinischen Republik ", des Smeetschen
Wochenblattes, nicht mehr die Hand reichen zu
wollen. Die Versammlung erklärte in einer Ent-
U 'eßung, die Erfüllung dieses Beschlusses notigen-
tEb mit dem äußersten gewerkschaftlichen Mittel
-Urchzuseijen. Die fällige Ausgabe des Blattes fallt
Aon aus Die Buchdruckerei Joseph Bach Wwe . ist
Zwischen von der hiesigen Rhenania -Buchdruckerei
wuflich erworben worden.
. wb Breslau . 31. Mai . Wegen B el e i d l gu n g

Reichspräsidenten  hat die Straf-
°Mmer des hiesigen Landgerichts den Dberpost

Nretär Böhniq aus Waldenburg zu sechs Wochen
^sängnts verurteilt . Böhnig hatte gelegentlich

Fahrt in einem Autoomnibus mit Bezug auf
sie vom Reichspräsidenten aus seinem Dispositions-

für das oberschlesische Hilfswerk zur Berfu
aestellte Spende von 250 000 Mark laut vor
NLtk / gMihert . dieses Geld habe der

dichsprästüent gestohlen. „ .
fehl'n d'r wohl im Jeharne ?! Im Mans

i- Aschen war weit über die Grenzen seiner engeren
hinaus ein Bergmann bekannt Semen

Ärgerlichen Namen Schmidt kannte fast ke.n
» riifch; man nannte ihn allgemein den --Bismarck

war kein Spitzname , es war schon ein Ohren
f °d,e; dmn Schmidt hatte eine sabelhaste Aehnstch
kU Mit dem ersten Kanzler des Deutschen Meiches
^ war auch nicht wenig stolz auf diese Aehnüchkeit

st-hlte sick stets über die Anrede „Bismarck ge-
MMeichelt. Die Aehnlichkeit trieb ihn dazu, in allen
Ä^erlicken Dingen es dem Alten von tznedrichsruh
^ichzutun . Er versuchte, den Gang nachzuahmeii,
Y trug einen großen schwarzen Schlapphut , tmh s ch
3 Bark wie Bismarck stehen, und da er aus Bil-
sisru gesehen, daß der Kanzler fast kahl war , ließ er
'ssh des Schmuckes der Haare berauben ; sogar eine-Uoan„ X.-.. ,/ . .. ,.„s frnhtidl unterlckieo-

„rensten Beeten, blaue Glockenbluincn, Maßliebchen
und Stiefmütterchen. Eine schlanke weiße Birke
stand in der Mtte des Platzes. Der Wind strich
leise durch ihr grünes Laub.

Als Lotta die Glasveranda,
stufige Stelntreppe hinäufführte,

,°°8ge hielt er sich und bezahlte fröhlich rmterschied-
Geldstrafen für das bissige Tier . Alles, was

Ä°r Bismarcks äußere Persönlichkeit gedruckt war
hwmelte er gewissenhaft; und so erzählte er eines
m"8es am Stammtisch, er habe auch beinahe das
Z°wicht- es großen Mannes . — es fehlten nur dnci
Kund. Ein anderer Bergmann aber, dem dcw Ge-

.lünost van Herzen zuwider war , fragte mit der
Milchigsten Miene : „Die 3 Pfund , — die sehln

^ wohl' im Jehärne (Gehirn )?" . hnk
ci wb Madrid . Die E x ka l s e r >n Z l t a Hai
5'* ® Qbd ) cn geboren.  Mutter und Kind

der

Zeitgemäße Detrachtrmge«.
(Nachdruck verboten.)

Pfingsten!
Ein Feiertag , voll Licht und Glanz - weckt

rrude allerwegen, — die ganze Welt rm Bluten-
frn “ _ ein reicher Gottessegen! — Es schwirrt
Sfummf i» Ä - f»
Sorgen schweigen, — und jubelnd tont em L-aNi.es-
lied — empor aus grünen Zweigen. — —

Ein Leuchten geht durch Flur und Feld
vom Himmel flammte hernieder. — Pfingstrosen
glühn im Lniibgezelt, - bunt schimmern Dorn und
Flieder , — es sprüht und glüht und glitzt und gleitzr
— die Flur im Festgewande, — und feuerjlammenü
braust der Geist — der Pfingsten durch die Laude.

Mög er nach Sorge , Last und Leid 7-- nach
Mühsal und Beschwerden, — für uns zum Gelftder
Einigkeit — und der Erleuchtung werden. — Mag
er von langer , banger Qual — nun endlich uns er¬
retten, — und sprengen in dem fernsten -tat — der
Selbstsucht Sklavenketten.

Daß alle Völker fern und nah —den wahren
Frieden schließen — und daß die Saat von Genua
— gar herrlich mag erspriehen. — Daß einer nur
rum andern spricht — im Geiste der Versöhnung —
und keine Lästerzunge sticht — durch Mißgunst und

^Wennlms der Geist der Einigkeit
in künftaen Tagen , — dann werden auch von bestrer
Zeit — die Dichter wieder sagen. — So möge denn
wie Sturmeswehn — der Pfingstgeist der Erkennt¬
nis — hin durch die grünen Lande gehn— und stn-
den mehr Verständnis . . r„-

Nun , armes Herz, vergiß der Pem — und laß
die alten Sorgen — und wandre froh durch Flur
und Hain — am lichten Frühlingsmorgen . — Dann
wird des Lenzes Segensflur — bir reajt zum Trost-
bereiter , - und in der blühenden Natur — gesundest
2^ ErnstHe > ter.

Sonnlagsgedanken.
Pfingsten. . .

Bring einen HoffnungsglaMz herbei
den Herzen der Geringsten,
und leg den verzäunten Himmel frei,
komm fröhliches, seliges Pfingsten!

>Schönaich-Carolath.
Schmückt das Fest mit Maien!

Was will all das Blühen und Treibm da
draußen bedeuten gegen die herrliche Kraft Gottes,
den heiligen Geist? Das ist erst der fröhlichste
Frühling , wenn ein verzagter und verkümmerter
Mensch wieder zur Freude erwacht! Und dersetb.
verborgene Gott , der die Säfte emportreibt und den
Blüten befiehlt, spendet euch heiligen Geist. Aber
er drängt ihn niemand auf ; sein schönstes Geheim¬
nis schließt er dem Innersten auf . Und dann kommt
ein wirkliches Pfingsten , wenn ein bekümmerter
Mensch sich nach dem neuen Geist sehnb

zu der eine vier¬
betrat , kam^ihr

die Schwester entgegen. Na , Lotta , laßt Du Dich
auch mal sehen? Hast Du mir Spargel mitgebrackst.
Die könnte ich gut brauchen. Wir geben eine Mai¬
bowle heut abend. Ein paar Kameraden kommen.
Spargel reichen nie, und wenns noch so viele sind.

Wann gäbs bei euch keine Bowle und kamen
keine Kameraden? antwortete Lotta mit leiser
Bitterkeit. Sie hatte gehofft, die Schwester allein zu
treffen. Rein , ich habe Dir keine Spargel nutge-

bra^An' fo roas denkst Du natürlich nie, Lotta. Na,
macht nichts — es wird auch so gehen. • Wir wollen
uns hier auf die Veranda fetzen. Zimmer find so
inelancholisch im Sommer . Außerdem rekelt Jobst
sich im Salon aus dem Sofa herum . Cr hat ver-
prochen, die Bowle zu brauen . Max sitzt natürlich
wieder am Schreibtisch und büffelt.

Stören ihn denn Deine ewigen Bowlen - und
Herrenabende nicht beim Arbeiten ? . . .

Was fall man denn sonst hier anfangen m dem
Nelt außer Bowlen trinken, Tennis spielen und sich
ein bißchen die Cour machen lassen? Das sind die
einzigen Vergnügungen in Dammm.

Du hast Deine Kinder.
Ich kann doch nicht immer die Kinder warten

Lotta ! Was hast Du denn übrigens ? Dein Gesicht

l,t 'Irene Megte sich in dem Schaukelstuhl auf und
nieder.

machen wollen, müssen wir tun, als wären will
ganz einverstanden. Das ist der klügste Standpunkt.

Ein erbürnillchster ist's ! brauste Lotta auf . Ist
Euch das Andenken unseres Vaters so wenig heilig.

(Fortsetzung folgt.) _

llesund.
Baris. ist in Paris. . Dienstag morgen

gstfzler beim französischen Generalkonsulat m
jẑ 'Nz, Ducousse, verhaftet worden. Es Mrden
A1*, Unterschlagungen zum ©djaben des Staats-

und Fälschungen von Rechnungen zur Last

n„ Die Ausstattung der englischen Raucherin. Eine
neue Industrie ist in England Mit der Her-

Istllunq von „Rauchutensilien für Damen beschas-
N - Mit einfachen Meerschaumpfeifen, wie sie
i!u a sür die Männer gut genug {mb, ist es natürlich
3t getan. Die Modelle sind aus Gold und Silber.
A't Diamanten und Edelsteinen geschmückt; ob n*
3 » sollen sie einen orientalischen Zuschnitt haben
3 den kleinen Pfeifen der Japaner ähneln . Aber
A^ stger als das Instrument , aus dem man raucht

9ar das Kraut , das man raucht, ist̂ dw Ge
tz°Ndilnq, in der man raucht. Damit die Nauchopser

haben, mutz die Raucherin eine Rauchfacke ol,ne
tragen , die über und über mit einem Blu-

besticki ist. Die eigentliche Veranlassung
^ dieser neuen Mode gab der alljährlich m London
bh°h°ltene sogenannte „Tabaksmarltch Mfen_Sen=

K'f>n im Vorjahr darin bestand, diejenige Dam
&*l5äufröneh, die ihre Zigaretten „mit der grohten

, ' s" - ..Moming Post" b. .
oon ' einem mtmllaiitcii S« * " !" -

schreibe die Zahlen 1 bis 9 m emer Reche
'̂ Auslassung der 8. Wenn man mm diesen

Zahlen eine beliebige herausmmmt sie mü
s Multipliziert, und mit dem Ergebnis die Zay-
iMreihe Multipliziert, so erhält man em Zahl
' 'e nur von der herausgenommenen

Stiefkinder.
Roman von Henriettev. Meerheimb

(Gräfin Margarete v. Bünau).
(3. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Goldene Sonnenslecke lagen auf den großen,
moosbewachsenen Steinen , zitterten über die l.ch-
arünen Farnkräuter . Der Gm,ter schimmerte hell-
gelb Rötliche Fingerhutstengel nickten zwischen den
sperrigen Zweigen. Unter den Flchtenkronen
brütete die Nachmittagshitze. Ein schwerer, herber
Harzaeruch schwam," fast betäubend um die roten,
rissigkn Zämme . In der Ferne rief der Kuckuck.
Eine Waldtaube gurrte in der Krone einer breit-

astî DerL märchenhafte Ruf , die traumhafte Stim-
muna des fonnendurchglühten Waldes gingen heute
eindruckslos an Lotta . die sonst jede Schönheit ihrer
aeliebten märkischen Heimat genoß, vorüber,
trieb das Pferd mv '«" f’n,h r

Sie
um bald' die mit weih blühen-

mcu„ . Die Schleppe ihres eleganten, reich mit
Stickerei besetzten Batistklerdes lag auf den grauen
Steinfliesen . Nachlässig streckte sie dw Hand aus
und pflückte ein paar der durch das Güter herein-
hängenden Glyzinientrauben.

Die. Schwestern glichen sich einanoer gar nicht.
Irene war sehr schlank, hellblond, mit einem zarten,
blassen, etwas puppenhaften Gesichtchen. Sie besag
weder die Frische noch die Ueppigkeit ihrer Mutter,
aber alles, was sie trug und tat , hatte einen unna,ch-
ahmlichen Schick. Ihre Art , sich zu kleiden und zu
frisieren, erregte stets den geheimen Neid der übri¬
gen Damenwelt in Dammin . . ,

Irene , rufe Jobst herein . Ich muß euch beiden
etwas sehr Ernstes lagen, sing Lotta an.

Jobst schläft. Es wird wohl nichts so sehr Wich,
tlges fein, Lotta . Ist Dein Tyras krank geworden?
Oder solltest Du Dich gar verwben wollen?

Ah, daher weht der Wind ! Irene befestig!.' ge¬
lassen die herabhängenden Blüten im Gürtel . Weißt
Du. damit sagst Du mir und Jobst nichts Neues.
Das haben wir lange kommen sehen. Sttefpapa
Brand — nicht wahr?

Sie lachte hell auf und dieses Lachen tat Lotta
weh. Die Schwester konnte immer lachen, wahrenv
ihr fast das Herz brach. So wars von jeher ge¬
wesen. Als sie krank vor Schmerz über den Tod
des Vaters im Bett lag , probierte Irene gelassen
vor dem Spiegel stundenlang verschiedene Kcepp-

^Üte  Stufe Jobst ! bat Lotta nochmals mit erstickter

"Irene gab sich nicht die Mühe aufzustehen. Sie
schaukelte ihren Stuhl dicht an die offene Zimmer-
tür heran und rief den Namen des Bruders so
lange, bis ein verschlafenes, unwilliges Grunzen
vom Sofa her antwortete . . ,, , .

Was gibts denn zum Donnerwetter ? Eben
war ich eingefchlafen und träumte gerade, der Kaiser
wollte mich zu seinem Flügeladjutanten ernennen.

Das kannst Du nachher wettertraumsn . Komm

Ein lautes Gähnen , ein Gepolter und Stuhl¬
rücken erfolgte — und Jobst v. Bredau stand rn der
offenen Verandatür vor seinen Schwestern. Eine
schlanke Relterfigur , mit einem runden , mauskahl
geschorenen Kopf, aufgestülpter Nase, luftigen
braunen Augen und einem keck gedrehten Schnurr¬
bärtchen über einem großen , meist zum Lachen ge-

atfo— da bin ich, ihr Quälgeister! Könnt
ihr mich nicht eine Minute schlafen lassen". War
total ausgepumpt nach dem Felddienst imd der
langen Quatschkrltikhinterher . Faktisch — Tatsache!
— Na , Lotta , wie stehts in Machow ? Was ver¬
schafft uns die rmverhoffte Ehre ? .

Jodst , sei gefaßt . Lotta bringt eine unange¬
nehme Nachrickt. .

Nanu ? Mutter ist doch nicht krau
Nein , aber verlobt mit dem Inspektor Lrand.

rief Lotta . Sie würgte nur mühsam die Tranen
hinunter , die ihr beim Aussprechen dreser entsetz-
lichen Tatsache wieder aussteigen wollten.

Also ists richtig so weit ! Jobst blieb genan
ruhig, zeigte ebenso wenig die geringste Ued
raschung, wie Irene es getan hatte. Gib mir mal
'ne Zigarette auf den Schreck, Irene.

Jfl das alles , was Du zu sagen weißt , Jobst,
fragte Lotta empört . Wie könnt ihr diese schmach¬
volle Verlobung nur so gleichmütig auffassen?

Schmachvoll — das ist ein bißchen stur , " ver¬
trieben . Angenehm ists mir natürlich auch nicht,
meinte Jobst und drehie fick geschickt Zigareiien âus

64 Millionen Mark für die kmderhilfe.
Berlin,  2 . Juni . Die deutsche Kinderhilfe,

die im Winter 1920/21 in ganz Deutschland Spenden
für die notteldenden Kinder einsaminelte, hat jetzt
ihren Gesamtbericht veröffentlicht. Für das ganze
deutsche Reich beläuft sich der Gesamtbetrag aus
rund 64 Millionen Mark , davon entfallen 3 Acillio-
nen Mark auf die Unkosten.

Aus her sranzysischen Kammer.
Emê Rede Pomcar es.

P a r i s . 1. Juni . Ministerpräsident Poincare
hielt heute eine große Rede. Äkach emetn Rückblick
auf Genua sprach Poincare über das Verhält¬
nis Frankreichs zu Deutschland,  izrank-
reich sei geneigt, alle Mittel ausfindig zu machen,
um dem allgemeinen Wohl durch eine lvhale Zu¬
sammenarbeit -zu dienen. Aber man sei Untertan
gewisser Bedingungen . Die erste sei, daß man nicht
von Frankreich verlange, daß es Deutschland irgend
eines der Rechte opfere, die es oon den Vertragen
herleite. (Beifall.) Deutschland sei nicht überfallen
worden . Es fei in Frankreich cingedrungen und
habe die belgische Neutralität verletzt. Deutschland
sei es gewesen, das einen Plan systematischer Zer¬
störung der französischen Provinzen durchgefuhrt
habe, deren Wiederherstellung Frankreich verlange.
Der Abg. Marc Sangnier scheine sich in Berlin von
einschläfernden Phrasen haben überzeugen lassen.
Er — Poincare — habe vor dom Krieg von deut¬
schen Persönlichkeiten Bekundungen der Liebe für
Frankreich gehört, die dann später sich^ als die
schlimmsten Feinde Frankreichs erwiesen hatten. Er
sage nicht,, daß man nicht die Wiederaufnahme nor-
iiialer Beziehungen wünschen müsse, aber man dürfe
nicht die Anzeichen des Hasses außer Acht lassen, ne
Deutschland bewegten. Jaures habe einmal von
dem schaffenden Haß gesprochen. Wir Frankreich
und Deutschland — haben uns geschlagen, wir haben-n»!- » hi! Marc Sanamer ruft : Als

Sä  irsiÄÄ
den Zweigen zu ihr herunter . Lastwagen zogen

gebildet
63, und

9X5 =
Aman nehme 7. 9X7

1̂ 45679X63— 777777777; oder 5.
,i5' Und 12345679X45= 555555555.
cv, Das ehelustige Alter. In dem engüsche

Uxbridg hat am vorigen Samstag em
^ler Seemann im Alter von 84 Jahren j§raut im Alter von 80 Jahren hsnngeftchr-
Z*v lungvermählte Ehemann namens Harr,so»

lahrzehntelaiig Kapitän eures LloydschMes
^ der englischen Küste. Er >st eure atte See-
Nte viid schon im Alter von neun Jahren an

eines Schiffes tätig gewesen. Er wie
°'Ue „junae" Frau waren beide schon ver¬
datet . Sie sind frisch und gesund an Lew
Md und gedenken noch eine langjährige
^Rstliche Ehe zu führen.

langsam dahin. Weiße, wogende Staubwolken
wallten aus und versanken.

Dickt an der öden, staubigen Straße begannen
die ersten Häuser der kleinen Kavalleriegarmson
Dammin, in der Lottas Bruder Jobst und Irenes
Mann , Max v. Grote , bet dem dorten stationierten
Dragonerregiment standen.

An der roten , neugebauten Kaserne mußte sie
vorbeifahren , dann kam gleich die weißgraue Mauer,
die den Groteschen Garten begrenzte, m Sicht.
Schwere Aeste blühenden Flieders und die gruniiaj-
weißen Zweige des Schneeballbaumes hingen
darüber und leer in der Sonnen-
alut da. Auch in dem kleinen einstöckigenHause
rührte sich nichts, als Lotte vorfuhr . -

Sie knallte ein paarmal laut mit der Peitsche,
rief den Namen des Dieners — alles umsonst.

Verschlafene Gesellschaft! murmelte Lotta,
schlana die Zügel des Ponys um den Gartenzaun
und klinkte die Tür auf, die sich mit einem laut jam¬
mernden Ton in den rostigen Angeln drehte.

Bei diesem Geräusch tauchte der Kopf emer
blonden jungen Frau in der Fensteröffnung des

^ " " Ĵrene ! rief Lotia laut zur Schwester hinauf.
Wo steckt ihr denn alle?

Du bist s Lotta ? Warte nur , ich schicke Dir so-

Der blande Kopf verschwand. Gleich darauf er-
ickien ein Dragoner in locker übergeworfener Haus-
iäcke der den Pony abschirrte und in den Stall zog.
Der 'Wagen mußte nn der Gartenmauer stehe» blei¬
ben, denn so viel Platz, um den noch mit unterzu-
bringen , gabs nicht in der Remise.

Lotta ging durch das ungemäyte Gras . In oem
Gärtchen blühten lauter liebe, altmodische Btumen
zwischen den regelmäßigen, von Bnchsbaiim

ists besser so als vorher , wo -inen jeder
Inh und anredete , welch merkwürdige Rolle diestr
Brand bei uns in Machow spielt. Nun smds wenig¬
stens klare Verhältnisse, und w,r müssen uns mit
der Tatsache abftnden, so gut oder schlecht es acht.

Ihr wollt also eure Zustimmung geben und gar
keinen Widerspruch erheben gegen diese Abscheu.ich-

S .Äl »IutE - igln».
nur schaden, meinte Irene kühl. Durch Bapas
Testament sind wir ganz abhängig von Mmnaj-
gutem Willen , ©teüen wir t >ns schlecht m-t -hr,
kann sie unsere Zulage nach Belieben ku. zen. Da-

Darin ' niuß ich Irene beistimmen. Jobst stieß
tadellose Rnuchringe aus dem kreisrund geöffneten

Alund.̂ ht ^2  Geldinteresse denn wirklich über

°Ĥ Jed ? LK 7 °! ihr? zwei oder eigenilich sieben
Seiten , pflegt der Major Mambach zu sagen, em-
gegnete Jobst ungerührt über den Zorn de
Schwester Fatal ist vieles dabei — natu ruck, f»
Dich besonders. Lotta , weil Du im H°ul- leben und
Dich mit Brand einrichten mußt. Aber and . 1
feite dürfen wir nicht verkennen, daß er ein erst-«nnhmit-t ilf Wir wurden nie annah . rndklassiger Landwirt ist.
- - ' - hei einem anderen Verwalter er-

be-

Durä ? die Heirat ist er fest an uns gevun
den und kann nie kündigen.

Stiefgeschwister werden wir hoffentlich nicht
bekommen. Ueberdies ist,Machow iur uns sestge-
jegi, warf Irene in ihrer spöttischen Slrt lim. Iroü
hinn beareife id) vollkommen, Loitn , oon ^f
widerwärtig sein muß. das .junge Eheglück mü an-
zusehen. Ich häite mir Rodench Brand sicher nicht
mm Stiefvater ausgesucht. Das kannst Du glauben.
Aber was hilfts ? Wenn wir uns nicht lächerlich

uns gehaßt. Der Abg. Marc Sangnier ruft,
wir uns geschlagen haben, war in nuferen Herzen
mehr Liebe als Haß. Poncare erwidert : Die Liebe
zur Gerechtigkeit hat uns diejenigen hassen gelehrt,
die sich gegen die Gerechtigkeit vergangen haben.
Poincare fährt dann fort, Frankreich sei berechtig!,
von Deutschland Reue zu erwarten . Wenn es sich
aber um die Kriegsverantwortung handle, um die
Kriegsbeschuldigtenoder um die Reparationen , dann
erfahre man täalich Beweise des schlechten Willens
Deutschlands. Warum hätten Sangnier und Albert
Favre nicht der vorgestrigen Sitzung des Reichstages
beigewohnt? Dann hätten sie gesehen, daß die Tri¬
büne mit den schlesischen Farben geschmückt gewesen
und daß zahlreiche Abgeordnete in Trauerkleidern
erschienen seien. Poincare geht alsdann auf die
letzte Rede des Reichskanzlers ein, in der er den
Friedensvertrag ein Instrument des Kampfes imd
der Vernichtung genannt habe. . Frankreich verlange ■
nur die Ausführung des Vertrages , nicht mehr . Sei
dieser Vertrag im Interesse Frankreichs allein ab¬
geschlossen worden ? Wie könne es Franzosen
geben, die gegen seine Ausführungen seien? DiesÄ."
Vertrag sei von 25 Völkern unterzeichnet worden.
Warum solle Frankreich, dessen Boden den Nationen
als Schlachtfeld gedient habe, die Rechte opfern,
die der Vertrag ihm zuerkenne? Er
wundere sich über die Kommentare zu feiner Siede
in Bar -le-Duc, in der er gesagt habe, wenn imgluck-
lichermeife Frankreichs Verbündete sich nicht an den
notwendigen Sanktionen beteiligen könnten, dann
könne man von dem Recht Gebrauch Machen, das
der Vertrag gebe. Der sozialistischeAbg. Mouter
ruft dazwischen: Das ist es, was England ulcht zu-
läßt . (Lärm .) Poincare fährt fort : Das Beste ist,
wenn man sich auf die Texte bezieht. Er verliest
die Paragraphen des Vertrages von Versailles, die
nach seiner Ansicht formell jedem Alliierten dos
Recht der 5)andlung zufprechcn, um die Ausführung
der Vertragsklauseln zu erlangen .^ Poincare fugt
hinzu, daß er wohl wisje, daß, als diese Paragraphen
redigiert worden seien, formell militärische und ma¬
ritime Operationen , wie z. B . die Landung der Ver¬
einigten Staaten , ins Auge gefaßt worden seien.
Chamberlain felbst habe sich vor einiger Zeit aus
diese Paragraphen inbezug aus die Anwendung des
Vertrages zilgmisten Englands bezogen. Auch
Briand habe diese Paragraphen am 30. Januar 4921
in London angerusen, und niemand habe das fran¬
zösische Recht bestritten. SRan habe nur von ernsten
Ungelegenheiten der französischen Handlung ge-
fprochen. Briand erhebt sich und erklärt : Meme
Ansicht ist, daß es eine Sache gibt, die die Verträge
beherrscht, das ist die nationale Souveränität . Aber
daß es auch etwas gibt, das alles beherrscht, das ist
das internationale gemeine Recht. Selbst außer¬
halb des Vertrages sei es möglich, auf Grund der
nationalen Souveränität zu handeln . Als es sich
darum gehandelt habe, die Besetzung von Düsseldorj
und Rührort vorzunehmen, sei er auf Grund des
gemeinen Rechtes vorgegangen . Alle Welt habe an-
erkannt , daß dieses Recht ausgeübt , werden könne.
Es könne nur ein Mißverständnis herrschen, wenn
Frankreichs Alliierte glaubten , daß die Reparations-
kommifsion, der souveräne Gerichtshof, Deutschland
Fristen bewilligen könne, und daß alsdann für die
Reparationen keine Verletzung des Vertrages vor¬
liege, wenn die Kommission ein Moratorium be¬
willige. Poincare erwidert : Diese These ist unan-
fechtbar. und fährt fort , es könne sich hier nur um
ein Mißverständnis handeln , und er werde sich be¬
mühen, es zu beseitigen. Er sei weit davon entfernt,
die Ungelegenheiten einer isolierten Handlung zu
verkennen. Er werde alles tun , was von ihm ab-
hänge, um diese isolierte Handlung zu verhindern.
Aber so wünschenswert auch die Ausrechterhaltung
des Einverständnisses sei, so könne Frankreich doch
nicht aus die Ausübung feiner Rechte verzichten.
(Donnernder Applaus im ganzen Hause mit Aus-
nähme der äußersten Linken.) Der sozialistlsche
Aba. Moutet ruft : Das ist gefährlich. Poincare
unterbricht ihn mit großer Lebhaftigkeit und er¬
klärt : Alsa es ist gefährlich, in einem freien Lande
zu erklären , daß wir auf keines unserer Rechte ver¬
zichten. (Neue Salven van Applaus .) Der Abg.
Moutet erhebt fick, um eine Erklärung abzugeben,
die Rechte jedoch schreit ihn nieder. Als die Ruhe
wieder hergestellt ist. erklärt er. er habe sagen
wollen, daß es gefährlich fei, von Sanktionen zu
sprechen, ehe die Probleme klar gestellt seien.
Poincare erwidert : Ich glaube im Gegenteil , es ist
gefährlich, sich der Diskussion der Probleme zu ent¬
ziehen und die Zweideutigkeiten und Mißverständ¬
nisse nicht zu beseitigen. Aus eine» Zwischenruf von
der äußersten Linken: Fassen Sie noch immer eine
isolierte Handlung ins Auge? erwidert Poincare:
Stein, ich Hesse das nicht. Ein Zwischenruf entfacht
alsdann große Unruhe lind es kommt zu BelejdF



Hungen zwischen Daudet und Cackstn. Cachin wird
zur Ordnung gerufen . Poincare fährt fort : Deutsch¬
land hat zu allen Zeiten nur die Macht respektiert.
Deshalb müssen wir die unsrige beibehalten. Ich
teile nicht den.Optimismus von Marc Sangnier und
Favre . (Lebhafter Beifall .) Van der äußersten
Linken wird gerufen : Während 44 Jahren werden
wir also »00 000 Mann unter Waffen Hallen.

Poincare drückt am Schluß .seiner Rede noch
den Wunsch Frankreichs aus , die Solidarität , die
es mit köroßbrüminien verbinde, aufrecht zu erhal¬
ten. Er erwähnt alles, was Frankreich getan habe,
um England angenehm zu sein. Es habe sich des¬
halb nach Genua begeben und bis zur leßten Minute
trotz der Haltung der Sowjets und Deutschlands
mit ihm zusammengearbeitet. Die freundschaftliche
Haltung Frankreichs in der Orientsrage sei nicht auf¬
gegeben worden, trotzdem Emil Fessal den Thron
von Mesopotamien bestiegen habe. Poincare er¬
innert daran , wie England eine wichtige Sanktion
des Friedensvertrages von Versailles aufgegeben
habe. Keiner dieser Zwischenfälle habe aber Frank¬
reich von England entfernt . Man habe in Frank¬
reich wohl begriffen, daß es zwischen zwei alliierten
Nationen über gewisse Punkte Meinungsverschie¬
denheiten geben könne, und daß eine noch so enge
politische Gemeinschaft nicht immer vollkommene
Meinungsgleichheit zutage fördern könne. Aber die
legitime Berechtigung seitens Englands müsse auch
legitim für Frankreich sein. Frankreich erhebe das
Recht, in den Fragen der russischen Schuld und des
Privateigentums anders zu denken als England . Er
wisse nicht, ob es in dem Heimatsdorf von Lloyd
George zerstörte Häuser gebe und Ruinen . Aber
er wisse, daß in Frankreich französische, britische
und italienische Soldaten in einem Grabe ruhten
und daß sie den ewigen Schlaf schliefen, weil sie
die alliierten Nationen , die drei Nationen , ver¬
teidigt hätten . Man werde ihr Andenken verraten,
wenn man irgend etwas unternehme , um die
Allianz zu zerstören. Aber man werde auch ihr
Andenken verraten , wenn man gegen die Gleichheit
aller Nationen verstoße, was keine Regierung und
kein Volk zulassen könne.

der Leiter der französischenPolitik die Rolle Frank¬
reichs in der Welt gezeichnet habe.

Paris , 2. Juni . Der „Petit Parisien " glaubt
zu wißen , daß die Begegnung zwischen
Lloyd George und Poincare  am 19. Juni
in Quegucrs stattfinden und Lloyd George in deren
Verlauf Poincare zu Ehren ein Diner geben werde.

AAS de» Miner MoWnMlem.
Berlin , 2. Juni . Wie die Blätter Mitteilen,

wird Reichspräsident Ebert  eine m e h r -
wöchige Erholungsreise nach Freu-
denstadt  in Württemberg antreten , von wo aus
er die Münchener Gewerbe .chau besuchen wird.

Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung" be-

wb Paris,  2 . Juni . Die gestrige Rede des
Ministerpräsidenten Poincare findet in der Presse
fast ausnahmslos Zustimmung . Zum Teil sprechen
sich die Blätter begeistert über die Art aus , mit der

richtet, werden Reichskanzler  D r. W i r t h
und der bayrische Ministerpräsident Graf Lerchen¬
feld an der Bodensee-Tagung katholischer Politiker
teilnehmen.

Rach einer Meldung aus München  ist bei
dem gemeldeten Diebstahl in einem Atelier in der
Georgenstraße ein B i l d v o n R u be n s samt dem
Rahmen gestohlen  worden ; ferner wurden Bil¬
der von Correggio , van Dyck, Raffael , Velasquez,
Leonado de Vinci ufw. gestohlen sowie Zeichnungen
von Zizian , Raffael und Michelange.o.

Mke nudln.
Mainz , 2. Juni . Vor dem auf Anordnung des

Oberkommandos der französischen Rheinarmee als
Spszialgericht für poltifche Prozeße in der französi¬
schen Besatzungszone bestellten Kriegsgericht in
Mainz gelängte als erster Fall eine Anklage gegen
den Gymnasialoberlehrer Dr . Neubauer aus Trier
zur Verhandlung , dem-zur Last gelegt wurde , 1) daß
er eine in Trier abgehaltene politische Versammlung
des Deutschnationalen Jugendbundes nicht vor¬
schriftsmäßig bei dem zuständigen französischen
Kreisdelcgierten angemeldet habe, und 2), daß _er
in mehreren Versammlungen dieser Organisation
ein alldeutsch-patriotisches Gedicht „Westmarkenlied"
verteilt und zum Gesang zugelassen habe, obwohl
das Lied mehrere Stellen enthalte , die als eine Ver¬
letzung der Würde Frankreichs angesehen werden
müßten . Das Gericht verurteilte den Angeklagten
zu einer Gefängnisstrafe von einem Monat und
10 000 Mark Geldstrase.

Coblenz, 2. Juni . Hier ist ein Streik der
A n g e st e i lte  n o r gan  i sa t i o ne  n zu ver¬
zeichnen, deren Grund in dem Verlangen einer Ge¬
haltserhöhung von 40 Prozent und ferner in der
Forderung des Ersatzes des bisherigen Dorsitzendcn
des Schlichkungsausschußes durch eine andere Per¬
sönlichkeit liegt. Einzelne Geschäfte haben di« For¬
derungen bewilligt, in den übrigen sind die Ange¬
stellten in den Äusstand getreten, jedoch nicht bei
den Zeitungen und bei der Siraßenbahn . Auch das
Personal der Brauereien streikt.

wb Zürich. 2. Juni . Oberleutnant Pillichody,
der gestern morgen 7.15 Uhr mit einem Passagier
in Genf aufgestiegen war , ist nach einer halbstündi¬
gen Zwischenlandung in Dübendorf um 12 Uhr in
Nürnberg gelandet. Um 2 'A Uhr verließ er Nürn¬
berg wieder mit vier Passagieren und mit der deut¬
schen Post . Er rastete von 5—6 'A Uhr in Düben¬
dorf und ging nach 7 Uhr wieder in Genf nieder.
Diese Luftreise Genf—Nürnberg und zurück soll
nun alle Werktage zurüügelegt werden.

Die Verhandlungen für die deutsche
Anleihe.

Paris,  2 . Juni .' Der „Matin " meldet weiter
zu den Verhandlungen des Ausschußes für die
deutsche Anleihe, unter den gegebenen Umständen
seien die Bankleute auf den Gedanken einer niedri¬
gen vorläufigen Anleihe für Deutschland in Höhe
von vier Milliarden Goldmark gekommen. Die
Verteilung der Summen sei so gedacht, daß die
französische Regierung nicht unterzeichnen könne.
Es handle sich darum , Deutschland 1400 Millionen
zur Wiederherstellung seines Kredites zu geben;
eine Milliarde solle der belgischen Priorität zu-
kommcn, und für Frankreich werden dann nur eine
Summe von 600 Millionen übrig bleiben. Es
bleibe noch die Möglichkeit, Deutschland eine Mil¬
liarde zu leihen für die Geldzahlungen, die es im
Jahre 1922 zu leisten habe; aber das gehe die
Alliierten nichts mehr an . Diese Frage könne nur
geschäftlich zwischen den Bankiers verhandelt
werden.

nach wegen Weinfülschung durch Zusatz von Obst'
wein zu Weiu und wegen unrichtiger BuchsühriM
zu drei Wochen Gefängnis und 25 000 Mark Gstst
strafe. In dem Urteil wird ausgesprochen, daß dir?
Fälschungen endlich aushören müßten . Den Erze»'
gern müsse zum Bewußtsein gebracht werden, daß r
den Verbrauchern bei den heutigen hohen Prem
einwandfreie Weine zu liefern hättii.

Belohnte Ehrlichkeit. Ei» Schaffner einer ^
Bonner Vorortbahnen fand bei der Durchsicht se»>̂
Wagens eine Aktentasche. Gleich darauf kam allst
los eine Dame angelaufen und fragte nach
Tasche, die „viele Tausende" enthalte. Hocherfrem
nahm sie ihr Eigentum in Empfang und dankte "
mit einem Händedruck.

Essen. In der Zeche „Amalie " sind, wie an>>-
lich gemeldet wird, 17 Tote und 25 Verletzte gebst
gen worden. Acht Arbeiter werden noch vermißt
Die amtliche Untersuchung ist eingeleitet.

BÄS Mnlei.
Coblenz. Die Strafkammer verurteilte den

Landwirt und Winzer Nikolaus Müller aus Kreuz¬

Spork und Spiel.
Eine ansehnliche Zuschauermenge wohnte ver¬

gangenen Sonntag am Weiher den Wettspielen st°
F .-Kl. „Alemannia " bei. Eine Mannschaft aus der
Darmstädtcr Gegend weilte in Hochheims Mauer''
und gab einen harten Gegner ab. Alemannias *•
Mannschaft gewann das Spiel 3:1. Darauf betra¬
ten die 1. Mannschaften den Platz . Es entwickelst
sich ein äußerst harter Kampf, der die hiesigen ist
dem knappen aber verdienten Ergebnis 3:2 als Sst-
ger fah. — An den beiden Pfingftfeiertagen west
Alemannias 1. Mannschaft im Rheinland . Am r
Feiertage hat dieselbe ihren Gegner in dem Fust
ballverein Osterspay n. Rhein, während am 2.
gegen den F.-Kl. Wellmich ein Spiel ausgetragst
wird. Hoffen wir , daß der Kampf für MemanM
von Erfolg gekrönt ist.

Eingesandt.
Ocsfenlliche Anfrage an den Magistrat der Stast

Hochheim a. M.
Kann der furchtbaren Staubplage , die ganz be¬

sonders in der verkehrsreichstenBahnhosstraße wüte'
die täglich von Hunderten von Menschen begangen
werden muß, im Interesse der Wolksgcstmdheit, ent¬
weder durch Beseitigung der fast 10 Ztm. holst
Staubschicht oder Wasseröesprengung nicht Einheit
geboten werden ? G. Ä

Wo gehe »» rvrr die zwei Pfingstfeierlage hir»?
1. Pfingltseiertag FustbaNwekkspiei (Anstoß 3.89 Uhr)

ßjs.'Z.85  RlllLN » B1.10ü?l .SP.-B,Miei®09
Zum Sportplatz am Weiher!

2. Pfingstfeiertcig sAnstog 3 Uhr)
Sportverein Hochheim 09.
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m  MI MWN ß. 1.
Bekanntmachung.

Die 'Gebühren für die Ausübung der Fleifch-
befchauer pp. find ab 1. Juni d. I . wie folgt ge¬
ändert : ^ .

Ordentliche Beschau.
g.) für «in Stück Rindvieh (ausfchl. Kälber) 20 dl
1>) für «in Schwein , ausfchl. Ferkel (ein-chl. Tri¬

chinenschau) 16 dl
c)  für ein Schwein, ausfchl. Ferkel (ausfchl. Tri¬

chinenschau 10 dl
d) für Trichinenschau allein

1. für einen ganzen Tierkörper 10 dl
2. für eine Speckseite oder für ein sonstiges

Schweinefleischstück 5 --ll
e) für ein Kalb , Schaf, Ziege oder sonstiges Klein¬

vieh (ausfchl. Ztegenlämmer ) 10 dl
f) für ein Ferkel (bis zum Gewicht von 15 Kilo¬

gramm ) oder Ziegenlamm 6 dl
Die Gebühr für die ausschließlich den Tier-

ärzien vorbehaltene Schlachtvieh- und Fleisch¬
beschau bei Einhufern und -für die Ergänzun -gs-
be-.chau -bei anderen Schlachttieren beträgt je
Tier 3» dl.
Hochheim a. M ., 1. Juni 1922.

Der Bürgermeister . Arzbächer^
Bekanntmachung.

Am Dienstag und Mittwoch, den 6. und 7. Juni
lfd. I . ist der Wienerweg für den Fuhrverkehr
wegen Reparaturarbeiten -gesperrt.

Hochheim a. M ., 1. Juni 1922.
Der Bürgermeis ter . A r z b ä che r.

Auf die im Hochheimer Stadtanzei -ger vom
heutigen Nr . 64 pos. 283 (erste Seite ) veröffentlichte
Bekanntmachung betr . Maßregeln zur Abwehr der
Maul- und Klauenseuche wird hiermit nochmals
aufmerksam gemacht.

Hochheim a. M ., 1. Juni 1922.
Die Polizeiverwaltung . Arzbach e r.

Anzeigenkeil.
Vekr. Wahl der Mernbeiräke.

Die Wahl zum Elternbcsta -t findet am Sonntag,
den 18. Juni , im Saale -der Kleinkinderschule, Wil-
helmftrahe, in der Zeit von vormittags 11 bis nach¬
mittags 4 Uhr statt . Die Wahllisten müssen bis zum
7. Juni , abends , bei dem Unterzeichneten Vorsitzen¬
den eingereicht sein.

Hochheim a . M., den 2. Juni 1922.
Der Wahlvorstand. Kos ch or reck , Vorsitzender.

Am Dienstag, 6. Iuni 1922, nachmittags6 Uhr,
laßen in der „Eintracht " (Herr Konrad Treber ) ver¬
steigern:

1. die Witwe Karl Fritz und Kinder die Haus¬
besitzung Laternengasse 2,

2. Herr Küfer Philipp Noll die Kleenutzung von
45 Ruten auf der Schlicht, 20 Ruten auf der
Langgewann,

3. Herr G . M . Kyritz die Kleenutzung von
53 Ruten im Daubhaus , unterer Teil,

4. Graf v. Schoenborn 'sche Gutsverwalkung di«
Kleenutzung:

a) von 101 Ruten , Daubhaus,
b) 101 Ruten Daubhaus-Kostheim,
c) 79 Ruten Stiehlweg.

Dr. Doesseler.

Größtes Unternehmen Mittel-Deutschlands
für Wäsche -Ausstattungen

Secklianlt,Kaufmann&Co.
Wiesbaden

Ecke Kirchgasse u. Friedrich Straße

ftraiäsfte - MiHSanen-floülekttoiL

4

Vorfchutz-Verem zu Flörsheim
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht

Bilanz am 31. Dezember 1921;
SKfloa vor Verteilung des Gewinnes Passiva

Kassa-Konto . . .
Postscheck-Konto . .
Dtrkom-Wschsel-Konto
Koupon-Konto . .
Effekten-Konto . .
Jncoffri-Wechsel-Konto
Bank-Konto . . .
Lausende Rechnungen
Hypatbeken-Konto .
KaasschiUjnge-Konto .
Vanchuh-Konto - .
Zlnsen-Reit-Konto .
Uiensille,.-Konto . .

M -J -J
183839 44 S ' aminanteil -Konto. 157 489 15
280-404 04 Reservefonds-Konto. 79625 90

5650 — Baufonds -Konto. 5500
20 45 Effekien-Reservefonds-Konto. 202' 50

3̂ 6169 50 Sparkassen.Konto. 3147112 1t
34 785 — Darlehen-Konto . ' . 1&2 800 —

651108 19. Lausende Rechnungen. 1015249 47
2738 459 47 Zchsen-Rsst-Konten. 1168 24

15500 — Unkosten-Konto. 12000 —
5 400 — Kapftal -Errragssleuer -Konto. 9163 69

297619 — Gewinn- uud Verlust-Konio.
5588 14 Gewinn-Bortraq aus 1920 Mk. 9719.70
6124 55 Reingewinn 1921 . . . Mk. 18817.95 28537 65

461066' 71 4610687 71

Die Mligllederzahl betrug am 1. Januar 1921 . . . . . 390
3m 3ahre 1921 find neu beigelreten . 42

432
Dagegen schieden in 1921 aus:

1. durch Tod . 6
2. durch Kündigung (baoon 4 auf unseren Wunsch) 8

Ergibt Mitgliederbestand am Jahresschlüsse 192t . .

S5/ "Wk!!l .U« ?E.U -V.ßMOB
Beamten- mb  Bürger-Künsuw

Rhein-Main
Filiale Hochheim, Wsiherstratzs

Wir empfehlen:
Prima Schweineschmalz Pfd . 44.50 dl,  pri '?®
Pflanzenfett (Marke -Wizona , in Tafeln ) Pst'
36.-50 dl,  prima Margarine (ungesalzene frifßr
Ware ) Pfd . 35 dl,  prim « -Salatöl (Feinstes Sesast
öl) -Schoppen 32 dl,  prima Rühöl Schoppen 25 st
prima Bohnenkaffee 'A  Pfd . 27.50 dl,  prima Mall
kaffes i. Pak . 1U Pfd . 10 dl,  prima Mi-fchkaM
(Marke Quieta) sti Pfd . 21 dl. -Ferner:  Test
150 Gr .-Pak . 8 dl,  Kakao , lofe, 54 Pfd . zu 8 st'
Tell-Kakao i. Pak . 10 dl,  Mignon '/•  Pfd .-P.st'
20 dl,  sowie sämtliche Teigwaren , wie: Gemusst
nudeln zu 13 dl,  Makkaroni , Stangen , zu 1'8 J*’
Suppenteig , -Suppenhörnchen und Fadennudeln 3"
den -billigsten Tagespreisen.

Insbesondere empfehlen wir für die Feiertage : .,
Feinstes Blütenmehl -Spez . 0 zu 12.50 dl,  sonst
alle Backwaren und Delikatessen, wie Cam-embe»'
-Edamerkäse und Tilsiterkäse.

Unsere verehrten Mitglieder werden gcbetcN-
den noch rückständigen Zucker für Monat Mai bst
spätestens Mittwoch , 7. Juni , in der hiesigen Filia '^
abzuholen.

Die Verwaltung:
I . A.: Peter Schreiber,  Fitialleitst-14

Flörsheim a. M.. im Mai 1922.
Der Vorstand

des Vorschuß-Verein zu Flörsheim
eingetr. Genossenschaft mit unbeschr. Haftpflicht
Keller Finger Brerkiieimer.

Aktiva Passiva

Kossenbestand . . 23647.75
Wertpapiere . . 6332.—
Geschäft«anteil

Genossensch.-Bk. 200.—
Guthaben i. lsd. Rechn.

n)  Genoss -Bt . . 23703 .50
b ) Mainzer

Bolkebank . 47765.—
c) Lanüesbnnk 53457.—

Depos.-Benofl.-Vk. 300000—
lfd.Rechn. b Mitgl . 8966,4 .42
Hypotheken . . . 13400.—
Kauftchilltnge . . 1560.—
Ztnkenreft« . . . 515.75
Postscheckkonto. . 80592.66

1447788 08

Guthaben der
Konto-Innaber

«.) ! lsd.R-ch-l. 371895.36
b )Spargelder 961419.28

Gescbäfisgutbaben
der Genossen . 54285 83

Roseroefonds . . 21294 12
Betri -bsrücklage . 183:8.88
Hausbaufonds . 8122.84
rückst. Kosten . . 6000.—
Reingewinn 1921 6451.72

1447788.08

Mikgllederbowsgung in 1921.
Stand Ende 1920 2i7 , Zugang in 1921 16, Abgang in
1921 8, Stand Ende 1921 225. Haftsumme Mk. 225000.—

Hochheim , den 30. Mal 1922.

Hochheimer Vereinsbcmk
e. G . m. b. H.

Hans Gallo . Fr . Abt.

Statt Karten.

Sophie Schneider
Otto Basting

Verlobte.
Mühlheim (Mosel) Hochheim

Pfingsten 1922.

Anna Regenbogen
Adam Treber

Verlobte.

Haspe i. W. Hochheim
Pfingsten 1922.

MmM Hochheim.
Am 1. PfingUfeierkag

Konzert
Einiriil frei!

Am 2 Pflngftseiorkog

Tanz.

Anlage und Instandhaltung von Nutz - und
Ziergärten , Koatenanschläso ,Entwürfe ,Piilue

übominmit
K. & 0 . Bischof,  Biebrich a Rh.,

Dotaheimer Straße 25. Telefon 80.

v . alUn Hautunreinigkeiten u. Hautausschlägen , wie Blütchen,
Finnen , Pickeln, fiautröts us"' durch tägl . Gebrauch der echten

WecktLnpsLrH - TecrsdMoefeL -'feifeJ'
von Bergmann & Co., Radebeul . Überall zu haben.

„Hausrat"
Gemeinützige MtzLewrrsorgullg für basA
Nhein-, Main- u. rahilgehistS.m. b.h

— IttiefcOa&m , Luiseuftrctki« 11. —

Liesmmg ßZdiegener
Uichek,Sch!ch und Wshnzimmer\

für Kriegsteilnehmer
und Minderbemittelte

Teiliahlang oha « ZZreiserhöhaag gestattel.

W « i«-kWs| lktr
Hochheid.

Freitag — Samstag — Sonntag.
Beginn der Vorführung 8.30 Uhr.

«!
letzter Teil.

Der Vreishoxer
von EMfornien!

Großes Beiprogramm.

Vom Montag den S. Juni ab
steht ein frischer Transport

tzannoveraner Hsi -.kel
und Läuferschweine zum Ver¬
kauf bei
Max Krug Hochheim a. M.

Mehrers Morgen
ewigenKlee

zu kaufen gesucht.
Andreas Maurer,

Aisbrich a Ah.
Adoißtwste 10. Teleson K86.

Junger Mann
sucht in Hess,rem L)ausc
einfach gut möbl.

Zimmer.
möglichU mit Pension.

Angebote mit P ets an die
Ffttale d. H. St . Anz. Huchy.

Noch tun neu weißen

Herrsu-
Panamohuk

(Kou -weite 85t zu ru-rkavfest
Näh . Filial -Exped. dst'

Hochh. Stadtanz ., 5)och>1
Weihes Aiegsniümmch ^"

snllautcn.
Gegen Beiobnung abzuasstst
Feiner Dienstag c.n> Weist,
eine bl«ue Emaille - Schästst
gesunden. Gegen Zurü ^ st
statmng der Inseraten
dühr abzugeben,

J -NUZ Liensk II-
Eißabeiheklitraße 8.

SchönerKopfsalat
täglich frisch gestochen,

per Stuck 3 Mk. einpsieM
Jean Guljuhr Hachhe!» '

Winiergaffe

v . Bergmann Si Co., Radebeul , beste I .üit«
f. zarte, welsse Haut und schönen Teint, überall zu haben.
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